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Deutfcbe Siege*
' Karlsruhe . 14 . April.

Bon den Erfolgen, die die deutsche Diplomatie
in Marokko errungen hat , ist Großes zu berichten .
Ein neuer deutsch-marokkanischer Handelsvertrag ist
abgeschloffen worden , desseit ungeheurer Vorteil
darin besteht , daß er gewisse Rechte in Bezug auf
die Küstenschiffahrt formuliert , und besten
Bedeutung von dem halboffiziösen „Berliner Lokal -
auzeiger" so erklärt wird :

„T r o tz d e m bisher Klagen auf
diesem Gebiete nicht Vorlagen , schien
der neue Vertrag notwendig, weil gewisse Mo-
nopolbeftrebnngen Frankreichs nach dieser Richtung
erkennbar waren .

"
Der Erfolg besteht also darin , das; ein gegen¬

wärtig bestehender Zustand gegen die „ Gefahren"
geschützt worden ist, die die deutsch - ofstziöse Schwin¬
del Fabrik ihm andichtet. Daß die deutsche Küsten -
schifsahrt in Marokko bedroht ist, ist eine dreiste
und lächerliche Lüge. Denn französische Monopol-
bestrebungcn würden in erster Linie gar nicht
deutsche, sondern englische Schrffahrtsmteressen
treffen , und daß die Engländer die selbstmörderische
dumme Polittk treiben sollten , sicli selber aus
Marokko und den marokkanischen Gemäuern hinaus -
znwerfen. ist ihnen schtverlich zuzutraueu . Dieser
deutsche Diplomatensieg Nr . l ist nichts anderes als
ein verhältnismäßig harmloser Schwindel.

Anders und schlimmer verhält es sich mit dem
Sieg Nr . 2, den der bekannte Korrespondent der
Londoner „Times " in Tanger am Mittwoch früh
der Welt verkündet hat und der am Abend des¬
selben Tages durch die „ Norddeutsche Allgemeine
Zeitung.

" seine teilweise Bestätigung fand . Der
Korrespondent der „ Times " null von gut unter¬
richteter Seite erfahren haben, das; die Mission der
frairzösischen Spezialgesandtschcht in Fez init einen :
völligen Mißerfolge geeiwet babe . Der Sultan
habe sämtliche Refonnvorschläge deS französischen
Spezialgesandten T a i l l a n d i e r abgelehnt, und
ihn aufgesordert, nach Tanger zmiickzukehren. Da¬
gegen wünsche der Sultan baldmöztictist eine deutsche
Sondergesandtschaft zu empfangen, um mit ihr die
besten Mittel zu erörtern , ,,um zu einer europäischen
Konferenz über die Marokkofrage und zu inter¬
nationalen Garantien für die Integrität des Landes
zu gelangen. "

Die „ Norddeutsche Allgeineiue Zeitung" drnelt
diese Meldung ohne Konnnentar nach und stellt
ihr nur die Mitteilung voraus :

„Der mit der interimistischeti Leitung der
deutschen Gesandtschaft in Tanger beauftragte
Gesandte Graf von Tattenbach wird sich in der
nächsten Zeit an den marokkanischen Hof in Fez
begeben . "
Der deutsche Gesandte beeilt sich also , den :

Nlarokkanischen Ränberhauptmann , der eben den
französischen Gesandten vor die Tür gesetzt hat,
seine ganz ergebene Aufwartung zu machen . Die
deutsche Diplomatie hat ihm den Rücken gestärkt ,und so befindet er sich in der angenehinen Lage ,die von Frankreich vorgeschlagenen Reformen zu
verzetteln , indem er Deutschland gegen
Frankreich ausspielt . Daß sich auf diese
Weise „Erfolge" der deutschen Politik erzielen lassen,daß der Sultan von Marokko für solche Dienste
auch gern bereit sein mag, solveit das in seiner
Kraft liegt , Deutschland einige kleine Gefälligkeiten
zu erweisen , darf ohne weiteres angenommen werden .
Fraglich ist nur , ob eine solche an einem barbarischen
Hof gegen Frankreich nnternonnnene Intriguen -
poliiik der Würde des deutschen Reiches entspricht ,

Diamantftadt .
Roman von Hermann Heijermans .

2) Wachdruck verboten.)
(Fortsetzung .)

Neben dem mst dem weichen Gesicht standen
noch zwei andere, einer mit den Fäusten auf den
Tisch gestützt, der zweite mit den Händen in den
Taschen . Bon ihren Köpfen war nichts zu sehenals ein Streifen Fleisch mit den Nasenrücken und
die Schnurrbartenden . Die Weste deS einen war
vor seinem Schmeerbauch aufgesprungen. Keiner
bewegte sich . Das Papier zog aller Aufnrerksam -
keit auf sich . Die hatb zugezogenen Gardinen , die
Fensterbalken und die Fensterbank unrrahiiiten die
Jndenköpfe in dem dunklen Saal , die bleichen
Köpfe im bleichen Licht. Sie sprachen nicht und
rührten sich nicht, sie waren hinter den inattgläu -
zenden Scheiben in starre Betrachtung versunken .
Vom Halbdunkel des Saals hoben sich unbestimmt
die fleischigen Köpfe niit den scharfen Nasen, den
Lippenspalten und den umwimpeiten Augen mit
den glasigen Blicken ab . Körper und Hüte ver-
schwaminen mit dem Zimmergrau , nur die helleren
Köpfe im Tageslicht zeichneten sich für den Draußen -
stehenden ab, voll und weich oder weiß und eckig ,neben den : grellen Stück Papier auf dem Tisch,lln den andern Fenstern waren ebensolche selt-
sanre Konturen — tiefer drinnen verflossen alle
Bewegungen im Schatten. Uhrketten leuchtetenmatt .

.
Ein glatter spitzer Hcnldkragen strebte be¬

freit in die Höhe . Sonst nichts als der Haufen
Kopfe , die sich mit dem Haar berührten . Backen¬
knochen in Fleischniasken und schlaffe , vom Tasten
schlaffe Hände . Das sonnenlose Tageslicht erstarb,ms ob es niüde sei, die Gesichter, Nasen und die
seuchtglastgen Augen weiter zu bescheinen, die gierigan dem hingen, was da auf dem Tisch lag .

Eleazar stand in träumerischer Verwunderungüber das Geheimnisvolle jedes dieser Fenster voller
Kopfe . Der Straßenlärin und die Scheiben ver-

und noch fraglicher ist es , ob das deutsche Volk in
dem Lächeln Sr . Majestät des Sultans Abdul Assiz
hinreicheiwe Entschädigung findet für den Groll und
das Mißtrauen , das die deutsche Diplomatie in
Frankreich hervorgerufen hat .

Wenn die Nachricht der „ Times " wahr ist
und das mrlß leider angenommen werden — dann
bedeutet der deutsche Diplomatensieg von Fez
eine neue sehr beträchtliche Zuspitzung des schleichen¬
den europäischen Konflikts. Es wäre müßig,
Prophezeiungen darüber anzustellen, welche Folgen
sich aus diesem Konflikte noch entwickeln können .
Sicher ist nur eins : selbst wenn alles nach den
Wünschen der deutschen Diplomatie verlaufen sollte
(was keineswegs gewiß oder auch nur wahrschein¬
lich ist ) , kann der Erfolg der ganzen Aktion höch¬
stens in einer Verbesserung der deutsch-marokkani¬
schen Haudelsbila :^ beruhen ; auf der Passivseite
würden wir dann aber ebensogewiß eine dauernde
Bersch !echterung der deutsch - französischen Be¬
ziehungen zu buchen haben. Eine dauernde Span¬
nung zwischen Deutschland und Frankreich würde
aber , schon rein ökonomisch betrachtet, mehr Nach¬
teile bringen, als in Marokko Vortefle überhaupt
zu holen sind .

Bis jetzt ist der tatsächliche Erfolg der deutschen
Diploniatie — trotz dem berühmten Küstenschiff-
fahrtsvertrag — gleich Null , und die Aussichten ,
daß er jemals größer iverden könnte , sind sehr be¬
scheiden. Gelingt es wirklich , eine europäische Kon¬
ferenz zustande zu bringen , so hat Deutschland
nicht viel Angenehmes von ihr zu erwarten . Die
deutsch,- ofsiziöse Presse treibt ein geradezu ver¬
brecherisches Spiel , indem sie das Volk über die
wirklichen Meinungen des Auslandes in ewiger
Täuschung zu erhalten sucht. So wurde z . B . der
Zmammenkunst des französischen Präsidenten Loubet
mit dem König von England jede politische Be¬
deutung abgesprochen , während man jene des
König?- Viktor Enrannel mit Wilhelm II . dahin zu
deuten versuchte, daß Italien gar auf Deutschlands
Seite stehe. Was aber kam in Wirklichkeit heraus ?
Der König von England wird in : Mai seinen Be¬
such in Frankreich wiederholen und diesmal nach
Paris selber gehen . Die 'Nachricht , daß Italien
zwischen Deutschland und Frankreich vermitteln
wolle, wurde dagegen dementiert . Und über die
lvirklich in Italien herrschende Stümnnng weiß ein
sicher unverdächtiger Bericht der „ Deutschen Tages¬
zeitung" zu besagen , daß sich die italienische Nation
in der Marokkofrage nicht nur nicht zu Deutsch¬
land bekenne , sondern im Gegenteil eine mitunter
ausgesprochen uiffrenndliche Haltung Deutschlands
gegenüber eingenonnnen habe.

Um möglicherweise geringe Vorteile von höchst
zweüelhasten: Werte zu erreiclieu , lvagt die deutsche
Diplomatie Ungeheures und richtet in den inter -
nationalen Beziehungen Europas die tollste Ber
wirruNg an . Eine solche Politik könnte vom fried¬
liebenden deutschen Volke nicht gebilligt werden,
auch tvenn sie sckflicßlich die Beute nach Hanse
trüge !

politische (lebersicht .
Reichstag und Reichstagspräsident .

Die Verstimmung zlvischen dem Präsidenten und
den Mehrheitsparteien des Reichstags, die in der
letzten Sitzung des Reichstags bei der Festsetzung
der Dauer der Osterferien znm akuten Ausdruck
kam , hat , wie die „ Lib . Korresp.

" wiffen will,
tiefere Ursachen . Graf Ballestrem hat seit
viele : : Wochen nicht mehr den Seniorenkon -
v e : : t berufen, sondern die notwendig gewordene : :
geschäftlichen Dispositionen selbständig , ohneFühlung-

schluckten das Geräusch da drinnen . Er sah >vohl
die Gebärden , die Lippen in tadelnder , zorniger
Bewegung, erhobene Hände, Augen n :it fragendein
Ausdruck , aber nichts von ihrem Sprechen drang
zu ihm . Sie schienen lautlos zu leben in der
Dämmerung , wild bleiche, heftig erregte Masken,
gebannt durch eine wunderbare Sache.

Hinter den ersten Fenstern war jetzt die starre
Aufmerksanlkeit gebrochen . Der polnische Jude
gestikulierte heftig mit fragend ausgespreizten
Händen, die Lippen bewegten sich seltsam ge¬
schwinde, als er den ihm gegenübersihenden Juden
anschnauzte . Beider Köpfe waren erregt über das
Papier gebeugt und nickten und zankten . Die
Haare zittertell vor Aufregung, der krause, rote
Bart des Polen schleifte über den Tisch. Dann ,
duckte er seinen Kops in das Dunkel des Saales , ;
und seine Lippen murmelten langsamer , bedäch¬
tiger . Der andere, dessen Nase n:it den fleischigen
Flügeln sich vordrängte , dem die Adern an den
viereckigen Schläfen über den bläulichen Wangen
anschwollen , schüttelte heftig erregt den Kopf . Die
Lupe war herabgesunken. Der mst den : weichen,
geschmeidigen Antlitz hatte mit einer Pinzette etwas
aus den : Papier gehoben , hielt es zwischen Damnen
und Zeigefinger und betrachtete es :nit funkelnden
Augen . Die Aufinerksamkeit der anderen war aufdas Gezanke der vordersten gestikulierenden Juden
gerichtet , deren Haarzöpfe fast ineinander gerieten,wenn sie sich über den Tisch herabbeugten. Der
Pole , rot vom Bücken, die Halshaut purpurn durch
die zu fest umgedrehte Binde , bewegte Lippen ,
Wangen und Augen und redete und zankte auch
noch mit den Fingern . Der andere , der sich jetzt
zurnckgelehiit hatte , breitete seine Handflächen weit
aus mit gespreizten Fingern , hob sie in die Höheund senkte sie schüttelnd nieder, wobei sein Körper
sich mitschüttelte ; die Wangen waren vom Lachen
aufgetrieben, der Mund glich einer garstigen trüben
Höhle . Dieses alles schien bizarr und geheimnisvoll,
hinter dem Glas , das kein Geräusch durchließ .
Nie zuvor hatte Eleazar esi :en so starken Eindruck
von etwas Rohem erhalten , das seltsamerweise

nähme mit den Parteien , getroffen. ES hat sich
infolgedessen im Reichstage so etwas wie ein auto-
krattsches Regiment des Präsidenten herausgebildet ,
das bei allen Parteien , einschließlich des Zentrums ,
starke Verstimmimg hervorgerufen hat . Es ist auch
von den Parteien unliebsam vermerkt worden, daß
der Präsident die Vereinbarungen im Senioren¬
konvent wiederholt ignoriert hat . „Diese Miß¬
stimmung richtet sich jedoch," so sagt die „ L . K .

" ,
„ unbeschadet einzelner Abweichungen von den Ver¬
einbarungen im Seniorenkonvent , keineswegs gegen
die materielle Geschästsfiihrung des Präsidenten ,
mit der alle Parteien nur einverstanden sind —
ist doch das rechtzeitige Zustandekommen des Etats
in erster Linie der energischen Initiative des Prä -
sidenten zu verdanken — als vielmehr gegen die
offensichtliche Neigung des Präsidenten , die in dem
Seniorenkonvent geschaffene Institution zur Ver¬
ständigung über die Erledigung der parlamenta¬
rischen Geschäfte möglichst selten in Funktion und
an deren Stelle die eigene Entscheidrmg treten zu
lassen . Es entbehrt nicht eines pikanten Reizes,
daß es gerade das Z e n t r u m ist, das dem Grafen
Ballestren: einen passiven Widerstand entgegensetzt .
Das Zentrum arbeitet schon seit Wochen auf eine
Vertagung des Reich Sstages hin, und
hat daher auch die Beratung der Militär -
pensionsgesetze verschleppt . Graf Ballestren:
ist Gegner der Vertagung und hat daher auch jetzt
vorgeschlagen , daß der Reichstag schon ain 2 . Mai
seine Sitzung wieder ausnehme. Dieser zeitige Be¬
ginn hätte aber die Dispositionen des Zentnnns
gestört , daher kam an: Freitag der bisher nur
latente Gegensatz zwischen Präsident mrd Zentrum
zun : offenen Ausbruch .

"
Uebrigens wird mitgeteilt , daß die Unterredung

zwischen Graf Ballestrein und Herrn Dr . Spahn ,
in dere : : Verlauf Herrn Peter Spahn eine Ohn-
niacht anwandelte, sehr lebhafter Natur gewesen
sei . Sie soll mst den Worten des Grafen Balle-
strem begonnen haben : „ Wenn Sie nreinen
Willen nicht ehren und mich im Stiche lassen
wollen , dann suchen Sie sich einen anderen
Präsidenten ! "

Hus Baden .
* I «« „Freiburger Bote " war gestern folgen¬

der Mas zu lesen :
Wie ein hiesiges Blatt meldet, soll hier in Frei-

burg ein FeuerbeüattungSverein in der
Gründung begriffen sein . Katholiken möchten wir
daraut auftnerkianr mache» , daß ihnen der Eintritt in
einen Feuerbestattungsverein kirchlich verboten
ist . Wer das Verbot Übertritt, verwirkt damit den
Anspruch auf kirchliche Beerdigung . Wem:
alio dein : Tode einet solchen die katholische Reinlichkeit
durch kirchliche Vorschriften gezwungen i >t , ihre Mit¬
wirkung bei der Begleitung der Le: che oder die Ein-
segming zu versagen , so ist nicht die katholische
Geistlichkeit schuld daran , sondern der .Katholik oder
die Katholikin , die durch Eintritt in den Verein von
vornherein die Mitwirkung der katholischen Geist¬
lichkeit u n in ö g l i ch gemacht , aut dieselbe verzichtet
haben.

Man muß eben als Katholik schon General
oder St o in merzie u r a t sein, um sich nach seinem
Tode durch Feuer bestatten lassen zu können, ohne
der kirchlichen Ehren verlustig zu gehen . Dasselbe
gilt in Bezug auf die Mischehen mit protestantischer
Kindererziehung.

Offenburg . Die Oslerprüfungen der verschie¬
denerlei Schulen und Lehranstalten geben dem Freunde
der Lugendbildung z . Zr. zahlreiche Gelegenheit, Studien
und Beobachtungen zu machen . Vor allem drängt sichaber dem modern und human denkenden Besucher der
Prüfungen der vielerlei Schulen der Gedanke auf, daß

durch Lichtreflexe schön geivorden war . Jedes
Fenster regte an und reizte znm Träumen . Jeder
Schatten, jede dunkle Färbung legte sich geschmeidig
und mild, verschwimmend um die blassen Köpfe ,
um die begehrlich stierenden Augen.

Pntzjüdchen bürstete schon den zweiten Schuh— und iimner noch stand Eleazar in Gedanken
verloren. Der rote Polenkops fuhr grob ans den
mit den aufgedunsenen bläulichen Wangen los.
Die Hüte wurden znrückgeschoben. und in voller
Wucht des lautlosen Gesprächs rabbelten die Lippen
hinter der Scheibe, und mm drängten auch noch
andere Köpfe heran , sechs Jndenköpfe . mit ängst¬
lichem Ausdruck in den errist-starrenden Gesichtern .
Der mit dem dürren Antlitz, der gelben Haut und
den schwarz-blauen Stoppeln stieß die anderen wegund hielt eine zierliche Wagschale in der Hand.
Der weichlich -geschmeidige Mann , mit dem kupfer¬
farbigen, runden Bart , legte, was er in der Hand
hielt, auf das kleine Schälchen , und aller Augen
folgten den Bewegungen der schwankenden Nadel.
Und dann begann das Gebürdenspiel wieder aufs
neue . Die Hände fuhren zusammen, und das
Haar der Köpfe geriet wieder ineinander . Der
Pole prustete ärgerlich und winkte abwehrend mit
den Hgnden, dann reichte er die Lupe dem westest
zurückstehenden gelblichen Juden mst den klebrigen
Lippen. Sechs Hände lagen bleich und wiegend
mit auswärts gekrümmten Daumen ans dem Tisch.
Das Stückchen Papier in der Mitte . Und wieder
richtete sich aller Aiismerksamkeit aus die Unter¬
suchungen mit der Lupe.

Kaltes , weißes Licht fiel auf die gebückten Köpfe
und auf die Rümpfe im Halbdunkel.

Die Hand des Polen lag leichenfarbig und
zitternd an der Fensterscheibe .

Es war anziehend geheimnisvolles und zugleich
tief melancholisches Leben, das sich da im unbe¬
stimmten Licht äbspielte .

Aber langsam versank die Täuschung, die
Eleazar die Dinge in falschem Schein hatte sehen
lassen, und ein Stinminngsübergang , für den kein
direkter Grund vorhanden war , trieb ihn zu ganz-

alle die höheren Töchter- und höheren Bürgerschulen nur
die Klaffengegensätzeverschlimmern und hochmütige Uebrr-
hebung in den Kinderherzen fördern. Die heutige Volks¬
schule müßte, das verlangen gebieterisch die modernen
Ansprüche an den Menschen, auf der Basis de» Lehr¬
planes der Real- und höheren Töchterschule stehen. Di «
Schulpflicht sollte bi » zum Beginn des 16. Lebensjahre »
ausgedehnt werden ; tüchtige, gutbezahlte Lehrer al »
Staatsangestellte und kostenloser Unterricht wären die
fundamentale Grundlage . Unsere hiesigen Volksschule»
wie auch die Real- und höheren Töchterschulen zeigen tm
allgemeinen vorzügliche Resultate. Das letztere Justttut
hat eine lebhafte Konkurrenz in der Klosterschule .
In diesem klösterlichen Institut werden nämlich nicht nur
Pensionärinnen , sondern auch sogen. Externe angenommen ,
die nur am Unterricht teilnehmen und zu Hause Ver¬
pflegung haben. Zurzeit gehen über SO Extern «
zum Unterricht ins Kloster , anstatt in die öffentliche
Schule . Die Kirche sucht eben mit allen Mittel « den
Unterricht der Jugend wieder in ihre Hände zu
bekommen.

* „D« sollst den Name« Gottes nicht eitel
ueunen" wird man im katholischen Religionsunter -
richt gelehrt. Dieses Gebot gilt natürlich und vor
allem auch für Zentrumskandidaten .
Mancher einer dieser Herren scheint aber diese-
Gebot vergessen zu haben, u. a . auch der Ober¬
amtsrichter Büchner , Kandidat des Zentrums
im Bezirk Konstanz - Radolfzell . Aus eine
telegraphische Anfrage , ob er geneigt sei, wieder
ein Mandat anznnehmen, antwortete besagter Herr
Oberamtsrichter Büchner :

„Für das einstimmig ausgesprochene Bertrcmen
herzlich dankend , nehme ich die Kandidatur an und
hoffe mit Gottes Hilfe und Ihrer Unterstützung
auch fernerhin am Bodensee das Banner des Zentrum »
Hochhalten zu können zum Schutze derchristlichen
Kultur und zum Schutze des deutsche «
Volkes .'

Der Herrgott hat mst den Wahlen genau eben¬
soviel zu tun , tvie mit den Schlachten. Erfahrungs¬
gemäß siegt eben imnier der S t ä r k e r e , ob er
nun an Gott glaubt oder nicht. Es ist vom Stand¬
punkt der Religion ans ein wirklich grober
Unfug , den Herrgott als Eideshelser und Ver¬
bündeten im Wahlkampf zu beanspruchen . Zugleich
ist das aber auch eine grandiose Dummheit .
Was sollen die gläubigen Schäfchen denken , wen»
ein solcher Kandidat, der den Herrgott sich zum
Verbündeten erklärt hat, bei der Wahl mst Glanz
und Gloria durchfällt ? E s i st d a s s ch o n bor¬
ge k o m m e n . Ein wirklich gottgläubiges religiöses
Gemüt muß sich durch diesen M i ß b r a u ch des
Namens Gottes verletzt suhlen . Die Ultramontanen ,
für welche die Religion nur Mittel zum Zweck ist,
stören sich daran allerdings nicht. Geradezu komisch
liest sich der Schluß des zitierien Antwort -Tele¬
gramms . Herr B ü ch n e r gehört in Bezug auf
seine parlamentarischen und geistigen Qualitäten ,
sofern man ihn zu seinem Vorteil taxiert , zur
p l a t t e st e n M i t t e l m ä ß i g k e i t .

Etwas mehr Bescheidenheit würde diesem Herrn
nicht übel anstehen .

Zum Fall Koch wird der „Bad . Korr . " aus
Mannheim geschrieben : Die verschiedentlich
geäußerte Vermutung, daß vom Ministerium des
Innern der Verstoß erfolgt ist . trifft nicht zu.
Minister Schenkel soll vielmehr bereit gewesen
sein, den Polizeidirektor Schäfer zu versetzen,
Staatsminisler Frhr . v . Dusch habe aber wegen
der Kochschen Acußerungen Bedenken getragen ,
da diese Maßregel als Schwäche der Regie¬
rung ausgelegt werden könnte . Die Aufforderung
zur Rechtfertigung ging vom Saatsrninister
aus , der darin eine Verletzung der Dienst¬
pflicht erblickt , daß ein Beamter sich zum Richter
über eine«: „ Kollegen von der anderen Fakultät "
auswirst. Dagegen ist einzuwenden, daß Herr

lich nüchterner Beachtung realer Dinge, die ihm,
während er sich der Träumerei überlaffen hatte ,
entgangen waren, die er nicht hatte beachten können,
weil er sich ganz und gar der Freude an dem
Bilde hingegeben hatte ; und er betrachtete mm
die Gegenstände , die ihn rauh in die kalte Wirk¬
lichkeit zurückriefen. Es war ein Stimmungswechsel
ohne zwingende Ursache — vielleicht hervorgernfen
durch die Entdeckung der Staubschicht auf dem
Glas oder dadurch , daß er die schmutzigen stumpfen
Fingernägel wahrnahm, oder durch die sich plötz¬
lich geltend machende Ermüdung infolge der Reise .
Verstärkt wurde das :: och durch einen mageren , in
das Tageslicht tretenden Juden , der aus seiner
fettigen Tasche bröckligen Kuchen nahm , den er
mit offen -mahlendem Mrrnde kaute . Doch am
nreisten erregte es ihn plötzlich , daß er den Mann
init dem runden Bart , den Juden mit dem Weichen
sinnlichen Gesicht und der kraftlosen Nase wieder
erkannte . Ja , er lvar es I Das war Druis , der Unter-
rabbiner , Druis, der ihn vor langen Jahren zu seiner
Barmitzwoh *

) vorbereitet hatte, Druis , der Ge¬
duldige, der Hutter den Tephillin * :f) die Geschichte
der Juden erzählte , ihren Auszug aus Aegypten,
ihre fronime Einlagerung des Berges Sinai , Druis
mit den feuchten Augen , — er sah ihn vor sich
beim Scheine der Lampe in dem Zimmer mit der
niedrigen Decke - Druis, der Unterrabbiner
- wenn er das wirklich war , der hier mit den
anderen um das papicrne Fetzchen mst unge¬
schliffenen Diamanten schacherte .

Wilde Wut flammte in Eleazar aus. Heiße
Verachtung sprach aus seinen, aus die Kasinofenster
gerichteten Augen , die Fenster, die nun ihren
Schein und ihren Farbenreiz verloren hatten .

(Fortsetzung folgt .)

*) Aufnahme des dreizehnjährigen Knabe» in dl«
jüdische Gemeinde .

* *
) Gebetriemen (Pergamentstreifen mit Gesetzes «

Worten ).



Dr . Koch nicht in seiner Eigenschaft als Beamter ,sondern als Stadtverordneter an dem System
Schäfer Kritik geübt hat . Und dazu hatte er nicht
nur das Recht, sondern sogar die Pflicht , wenn
er sein Mandat gewissenhaft ausfüllen wollte.

Sollten diese Mitteilungen zutreffend sein, und
daran ist unter den gegebenen Umständen fast
kaum zu zweifeln , so wäre das bezeichnend fiir den
„Liberalismus " des jetzigen Staatsministers . Wir
haben's im „ Musterländle " nachgerade herrlichweit gebracht .

Deutsches Reich*
Eine Gelegenheit fiir Patrioten . Ueberallin den preußischen Landen werden eifrig Hochzeits-

geschenke für das preußische Kronprinzenpaar vor¬bereitet. Die preußischen Städte schenken bekannt¬
lich eine mächtige Silberausstattung . Aber es ge-
hört noch mehr zu einer Ausstattung für eine Prin¬
zessin . Die Ausstattung für die KronprinzessinCecilie wird, wie der „ Conf . " zu melden iveiß , zun :
großen Teil in Paris hergestellt , und zwar trifftdie Mutter der Kronprinzeffion, die Großherzogin
A n a st a s i a von Mecklenburg -Schwerin, alle An¬
ordnungen selbst. Die Großherzogin Anastasia ge¬hörte schon immer zu den besten Kundinnen der
bekannten großen Pariser Magazine. Ein kleiner
Teil der Ausstattung wird arrch in Berlin herge¬
stellt . — Man hat die Beisteuer der Städte als
eine Art nationaler Angelegenheit behandelt. Wie
man sieht , ist die Mutter der Braut anderer An¬
sicht ; sie übergibt nicht der deutschen , durchaus
leistungsfähigen Industrie , sondern der au.sländischendie Ausstattung der künftigen deutschen Kaiserin.Das kann ihr niemand verübeln, sie fühlt sich als
russische Großfürstin und teilt die russische Vorliebe
für Paris . Aber warun : haben die preußischenStädte nicht auch gleich die übrige Ausstattung ge¬
schenkt ? Dann wäre doch diese Zurücksetzung dernationalen Arbeit kauin geschehen. Vielleicht läßtes sich noch nachholen .* Die Stadt Berlin und ihre Lehrer. DieBerliner Lehrer haben an: Dienstag Abend eineneue große Versammlung abgehalteu, mn gegendie ablehnende Haltung , die die freisinnige Stadt¬
verwaltung ihren Wünschen gegenüber eingenomnienhat , nachdrücklich zu protestieren. Dabei wurde
festgestellt , daß sich ein Teil der Stadtverordneten¬
versammlung über die wirklichen Gchaltsverhält -
uisse der Lehrer in einen : Irrtum befänden, dervon Seite des Magistrats nicht aufgeklärt worden
se : . Die Berliner Lehrer beziehen

'
in den erste,:vier Dieustjahren nur vier Fünftel des Grundge¬halts , nämlich !XtO Mark jährlich und beziehen erstui : fünfte: : Dienstjahre, also frühestens in: Altervon 25 Jahren , 1200 Mk . Jahresgehalt . — Wenndie Berliner Geineinde ihre Lehrer so knapp hält,so darf nian sich nicht ivundern, daß auf den: Landedie Lehrergehülter zur Höhe von Laudarbeiter -

lohnen herabsinken .
Das Rotz vergessen haben die Kottbuser bei

c:nen: Denkmal, das sie Wilheln: I . und Friedrich lll .errichten wollten. Deshalb muß es jetzt die be¬trübte Bürgerschaft, die schon eine stattliche Sumiuefür das Denknial aufgebracht hatte, erleben, daßihr die Genehmigung Wilhelins II . versagt wird.Die Kottbuser hätten sich von selbst sagen müssen ,daß man fiirstliche Herrschaften nicht nnberitten
verewigen soll . Bei einem Prinzen aus Genieland
genügt cs schon , wenn nur der Kopf aufs Tenkinalkommt ; aber was ist ein Kavalier ohne Pferd ?Dem Verdienste seine Krone ! Der Gemeinde -
Vorsteher Scholz in Gicrsdorf bei Löwenberg in
Schlesien hat das Allgemeine Ehrenzeichei : erhalten.Diese Dekoration veranlaß : den „ Boten aus dem
Riesengebirge "

, folgenden Laufzettel zu veröffent¬lichen, den Herr Scholz an: 22 . Juni 1003 zirku-lieren ließ :
Donnerstag den 25 . Juni findet die engere Wahleines Abgeordneten zum deutschen Reichstage im Saaledes Herrn Weise Hierselbst statt. Die elbe beginnt um10 Uhr vormittags und wird um 7 Uhr nachmittagsgeschlossen.^ Zum Wahlvorsteher ist der Umerzeichneteund zu dessen Stellvertreter Herr Pastor Boggasch er¬nannt . Ich bemerke , daß nur solche Stimmzettel ,welche auf den Rainen des Rektors Julius Kopsch inDerlin oder des Rittergutsbesitzers v. Wietersheim inNeuland lauten , giltig sind . Wer also will , daß derKreis Löwenberg in zehn Jahren den Demokraten i»in die Hände fallt, der wähle Herrn Kopsch , wer dies

nicht tvill , der wähle Wietersheim. Was aus den
Freisinnigen wird, beweisen die Kreise Görlitz und
Bunzlau und andere mehr. Der Eemcindevorsteber
Scholz .

Die Gemeindevorsteher wissen also jetzt, wie sie
sich zu verhalten haben, mn dekoriert zu werden.

Husland .
Ungarn.

ae . Tie sozialistischen Arbeiterinnen Ungarns

Rleines Feuilleton .
Die elektrische » Eigenschaften der radiumar -

tigen Körper bildeten dc» Gegenstand eines inhalt -
reichen Vortrags , den Prof . Thomson , einer der
gründlichsten Forscher auf dem Gebiet der neuen Strahlen¬arten , in London geholten hat . Es ist erstaunlich , wie
schnell sich die Kenntnis der Radiumstrahlen seit ihrer
doch erst wenige Jahre zurückliegenden Entdeckung ent¬
wickelt hat ; dabei ist aber auch eine solche Fülle neuer
Tatsache :: zutage getreten, daß sie vorläufig den Eindruck
einer Verwirrung hervorruft . Zunächst lag die einfache
Beobachtung vor, das; das Radium und verschiedene an¬
dere Stoffe überhaupt Strahlen von gelvisser , deutlich
wahrnehmbarer Wirkung nussandtc» . Bald aber lernte
man unter diesen Strahlen » och verschiedene Arten unter¬
scheiden, deren Zahl immer weiter gedichen ist. Jetztkennt man vier bereits verschiedene Radiumstrahlen, nachden ersten Buchstaben des griechischen Alphabets als
Alpha- , Vetu- , Gamma- und Delta - Strahlen bezeichnet .Die Alpha-Strahlen besitzen eine so große Energie, daß
sie durch elektrische Meßapparate leicht nachgewiesenwerden kann . Die Radiumstrahlen äußern bekanntlich
nicht nur eine Licht-, sondern auch eine Wärmeentwicklung ,und, durch letztere bestimmt , stellt sich die Energieder Strahlen wunderbarerweise als so bedeutend
heraus , daß das Radium seine eigene Masse in je 36 Se¬
kunden einmal um einen Grad zu erwärmen vermag.Darin liegt ja eben das tiefe Geheimnis dieser nen -
entdeckten Erscheinung , daß sich im Radium und ähn¬
lichen Körpern eine Kraft in Form von Licht, Wärme
oder Elektrizität bewährt , ohne daß man weiß , wie siein die Stoffe hineingekolnrnen ist. Professor Thomson
besprach dann die zuletzt entdeckte Strahlenart , die Delta -
Strahlen . Sie werden abgegeben von einer Mischungaus Kalium und Natrium ünier dem Einfluß von Licht,
wahrscheinlich auch dann, wenn überhaupt kein Licht zu¬
gelassen wird . Noch reichlicher werden sie von demElement Rubidium ausgestrahlt , sie haben möglicherweise
überhaupt eine ganz eigenartige Stellung unter den
Strahlen , weil sie vermutlich auch von Körpern aus¬
gehen , die nach den bisherigen Vorstellungen nicht als
^rad:oaktiv " bezeichnct worden sind . Man kann sich die
Strahlungsfähigkeit oder Radioaktivität überhaupt nichtanders ertlären , als durch die Annahme, daß irgend eine
Veränderung in dem strahlenden Körper vor sich geht.Man muß sich also beispielsweise bei dem wundersamenVerhalten des Radium vorstellen , daß der Stoff während

um» «sonntag waren tm Ministerium des Innern während34 Stunden Unterhandlungen zwischen den Vertreternder Unternehmer und der Gehilfenvereinigung gepflogenworden. Der Vertrag war fertig und der General-
Bevollmächtigte der Tischlervereinigung gab . wie der
Gehilfen-Obmann , die feierliche Erklärung ab , daß auf
dieser Grundlage nun der Friede geschloffen sei und die
Vereinbarungen loyal durchgeführt werden würden. Am
Montag zog der Vertreter der Meister sein Wort zurück ,weil seine Kollegen den Vertrag nicht anerkannten, ob¬
gleich derselbe sehr zugunsten der Meister ausgefallenwar . Der Kampf muß nun bis zum bitteren Ende durch¬
geführt werden.

so . Unverschämtheit eines Unternehmers . Man
wird sich noch der Vorkommnisse in der kleinen Industrie¬stadt Cluses erinnern . Dort hatten im vergangenenJahre die Söhne des Fabrikanten Cretiez auf eine fried¬
lich demonstrierende Menge geschossen , wobei drei Per¬
sonen getötet und 108 verwundet worden waren . Drei
der Brüder Cretiez wurden zu je einem Jahre , der vierte
zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt . Diese sehr milde
Strafe wurde, nachdem erst einige Monate verflossen , im
Gnadenwege erlassen . Den alten Cretiez, den eigent¬
lichen Urheber, hatte man ganz unbehelligt gelaffen . Fürdie zahlreichen Opfer wurden dem reichen Fabrikantennur 12500 Frank Schadenersatz auferlegt. Jetzt hat nunder Fabrikant , der in jeder Beziehung sehr glimpflich
davongekommen ist, die Unverfrorenheit, von der Ge¬
meinde Schadenersatz für die Beschädigung seines Fabrik¬
gebäudes, die angeblich durch die Arbeiter erfolgt sein
sollte , wofür aber ein Beweis nicht erbracht werden
konnte , zu fordern. Vielleicht macht dieser Herr noch ein
gutes Geschäft dabei, ein Gewissen scheint er sich aus den
durch die Brutalität seiner Angehörigen geopferten
Menschenleben so wie so nicht zu machen.

6ericbtszeitunc(.
Schwurgericht .

§ Karlsruhe . 12. April.
8 . Sittlichkeitsverbrechen , Körper¬

verletzung und Wider st and .
In geheimer Sitzung hatte sich heute Vormittag der

21 Jahre alte Eisenhobler Wendelin W i e s e r aus
Beiertheim wegen Sittlichkeitsverbrechens, schwerer Körper¬
verletzung und Widerstands zu verantworten . Den Vorsitzhatte Landgerichtsdirektor Dürr inne . Die Anklage¬
behörde vertrat in dieser Sache Referendär Becker .Die Verteidigung lag in Händen des RechtsanwaltsReutti .

Die Straftaten , die den Angeschuldigten vor die Ge¬
schworenen führten, sind am 11 . und 12. März verübt
worden. Nach der erhobenen Anklage hat Wreser am
11 . März in dem Walde auf Gemarkung Ettlingen ander 59 Jahre alten Witwe Speck aus Beiertheim einen
Rotzuchtsversuch begangen. Am Abend des gleichen Tagesetwa um 11 Uhr versetzte der Angeklagte auf der Orts¬
straße zu Beiertheiin dem Gipser Fischer von da , mit
dem er in der Wirischaft Zerrcr einen unbedeutenden
Wortwechsel gehabt hatte, mit einen : etwa armsdicke
Prügel mehrere wuchtige Schläge auf den Kopf,
Fischer schwer verletzt und bewußtlos auf der Straße
liegen blieb und wegen seines gefährlichen Zustandes in
das Vinzentiushaus nach Karlsruhe noch in wer Nachtverbracht werden mußte. Als dann an, Vormittag des
12. Mürz Wieser verhaftet werden sollte , leistete er dem
Ortspolizeidiener von Beiertheim und der von diesem
beigezogenen Hilfsperson den heftigsten Widerstand und
suchte dieselben durch Fußtritte und Stöße von sich ab¬
zuhalten . Rur mit Mühe gelang die Festnahme des sichwie rasend geberdenden Menschen .

Bei seiner heutigen Einvernahme räumte Wieser seine
Schuld unumwunden ein . Er erzählte die Vorgänge, die
ihn belasteten, mit einer Gleichgiltigkeit , die erkennen
ließ, daß er über das , was er getan, keinerlei Gewissens¬
bisse empfand. Sein ganzes Benehmen zeigte , daß Wieserein rohcr und gefühlloser Mensch ist. Wie aus der Be¬
weisaufnahme hervorging, war die Witwe Speck, einealte und schwächliche Person, infolge der großen Auf¬
regung, die das Sittlichkeitsattentat bei ihr hervorgerufenhatte, einige Zeit krank. Der von dem Angeklagten
schwer verletzte Gipser Fischer lag 17 Tage im Kranken¬
haus und ist heute noch nicht arbeitsfähig . Es bestehtaber begründete Hoffnung, daß er wieder völlig her¬
gestellt wird.

Die Geschworenen erachteten den Angeklagten im
vollen Umfange der Anklage schuldig und bejahten unter
Versagung der mildernden Umstände die Schuldfragen
wegen Notzuchtsversuchs und gewaltsamer Vornahme un¬
züchtiger Handlungen, wegen schwerer Körperverletzungund wegen Widerstands. Das gemäß dieses Wahrspruches
gegen den Angeklagten erlassene Urteil lautete auf ein
Jahr 10 Monate Zuchthaus und 8 Ihre Ehr¬
verlust.

» *

6. Meineid .
Eine nachträglich noch auf die Tagesordnung aesktzte

Anklage wegen Meineids bildete den Schluß der Fällê
die in dieser Session durch das Schwurgericht ihre Er«
ledigung fanden. Der Angeklagte , der in dieser Sachtvor den Geschworenen erlchien , war der 19 Jahre altj
Friseurgehilse Hermann Speidel aus Bietigheim. E<ivurde beschuldigt , am 31 . Januar vor dem Amtsgericht
Rastatt den ihm i» der Klage von ihm gegen den Friseuj
Diehl in Durmersheim wegen Herausgabe zurückbehaliteuer Gegenstände zugeschobenen Eid durch ein wissentlich
falsches Zeugnis verletzt zu haben, indem er angab , daßer eine Haarschneidemaschine und einen Sommeranzug
dem Diehl für eine Schuld an ihn nicht als Pfand zu-
rückgelasscn habe.

Der Tatbestand, der dieser Anklage zu Grunde lag,war ein einfacher . Speidel stand vom 13. August bis
19. September v . I . bei Friseur Diehl in Durmersheimim Dienst. Als Speidel aus seiner Stelle austrat , war
er Diehl, der! verschiedene Zahlungen für ihn gemachthatte, auf Grund einer Abrechnung noch 7 Mk . 74 Pf .
schuldig. Da er nicht die nötigen Mittel besaß , diesen
Betrag zu begleichen , ließ er Diehl bis zur Zahlung eine
Haarschneidemaschine und einen Sommeranzug als Sicher¬heit zurück . Trotzdem erhob Speidel anfangs Oktober
gegen Diehl beim Amtsgericht Rastatt Klage auf Heraus¬
gabe dieser Gegenstände mit der Begründung, daß Dicht
sie ihm widerrechtlich zurückbehalten habe. In dieser
Klagesache erließ das Amtsgericht folgendes Urteil : Der
Kläger Speidel hat einen Eid dahin zu leisten , daß er
die Haarschneidemaschine und den Anzug bei Diehl nichtals Pfand zurückgelassen hat . Leistet er diesen Eid, hatder Beklagte die fraglichen Gegenstände herauszugeben.Am 31 . Januar fand der Eidestermin statt. Speidel
erschien zu demselben und leistete auch den ihm auf¬
erlegten Eid.

Es wurde daraufhin von Diehl gegen Speidel An¬
zeige wegen Meineids erstattet. Die Erhebungen, die
diese Anzeige zur Folge hatten, führten zu der Anklage
gegen Speidel , über die heute die Geschworenen , zu ent¬
scheiden hatten . In der Voruntersuchung bestritt der
Angeschuldigte anfänglich, unwahre Angaben unter seinemEide gemacht zu haben. Später legte er ein Geständnisab und räumte ein , seine Eidespflicht verletzt zu haben.Er hätte es getan in der Hoffnung, seine Sachen wieder
zu bekommen , ohne den Betrag von 7 Mk. 74 Pf . be¬
zahlen zu müssen . In der heutigen Verhandlung suchte
er sein Geständnis wieder einzuschränken . Er versicherte ,
daß er bei dem Eidestermin nicht gewußt habe, auf was
es hauptsächlich ankomme . Er hätte daher angenommen,
daß er unter seinem Eide so auSsagen könne, wie er eS
getan habe.

Dieser Versicherung schenkten die Geschworenen
Glauben und bejahten deshalb nicht die Schuldftage
wegen Meineids , sondern die zweite Schuldftage wegen
fahrlässigen Falscheids. Der von Recktsanwalt Gold¬
schnitt »t verteidigte Angeklagte würde daraufhin zu
5 Monaten Gefängnis verurteilt . Staatsanwalt
war in dieser Sache Dr . Bleicher .

Die Sitzungen des Schwurgerichts für das zweite
Quartal hatten mit dieiem Falle ihr Ende erreicht . Der
Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Dürr , entließ die
Geschworenen mit Worten des Dankes für die gewissen¬
hafte Erfüllung ihres Richteramtek in die Heimat.

* Offcnburg , 13 . April. Das Schwurgericht ver¬
urteilte Franz Moser von Eisental und Ignaz Reith
aus Bühlertal wegen Notzucht zu je zwei Jahren Ge¬
fängnis ._

nden s
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Badifcbe Chronik .
* Karlsruhe , 14. April .

* Der Wahltermin für die Stadtverordneten¬
wahlen

ist nunmehr festgelegt . Wie wir dem Bericht über die
am Mittwoch stattgefundene Stadtratssitzung entnehinen,
finden die Wahlen in der dritten Wählerklasse
an: Dienstag den 2 . Mai , von vormittags 10 Uhr
bis abends 7 Uhr statt .

Die zweite Klasse wählt am Freitag , 8 . Mai ,
von vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr , die erste
Klasse am Montag , 8 . Mai , von vormittags 10 Uhr
bis mittags 1 Uhr.

Die Wahl für die dritte Klasse findet also am
. age nach der Maifeier statt. Wir können also

^ en Wcltfeiertag der Arbeit ausnützen zur Agitation für
die Stadtverordnctenwahlen und wir sind überzeugt, daß
Unsere Genoffen am 2 . Mai mit Begeisterung in die
Wahlschlacht ziehen werden. Jetzt gilt eS. für starken
Besuch der Maifeier zu agitieren ; am Vorabend der
Wahl müssen Tausende zusammenkommen und dies«
Tausende müssen dafür sorgen , daß am Wahltag lein
Proletarier , der in: Besitz des Wahlrechts ist, zu Hause
bleibt.

Parteigenossen ! Arbeitet und agitiert ohne Unter¬
laß , versäumt keine Gelegenheit, wo ihr einen Gleich-
giltigen aufrütteln und unserer Sache gewinnen könnt !
Der Wahltag soll ein Sieges - und Ehrentag für die
Sozialdemokratie in Karlsruhe werden, darum tut eure
Pflicht, arbeitet mit Anspannung aller Kräfte, dann wird
der Sieg ünser sein !

!t-Was das Zentrum haben möchte . In der
hiesigen Zentrumspresse und in den Versammlungen der
Zentrumsvcrcine tut man sehr entrüstet darüber, daß die
Blöckler dem Zentrum nicht eine Einladung sandten zur
Teilnahme an dem bürgerlichen Kuddelmuddel bei den
Stadtverordnetenwahlen . Die Zentrümler schwören
dem Block f ü r ch t e r l i ch e R a ch e für den Gerichtstag
in: Spätjahr bei der Landtagswahl . Im „ Be¬
obachter " wird sogar die Erwartung ausgesprochen , daß
die von den Blöcklern vorgeschlagenen Zentrümler
sich nicht auf die Blockliste setzen lassen .
Das sieht sehr energisch aus ; fast könnte man glauben,
der „Kampf bis auf's Messer " habe schon begonnen . So
gefährlich ist die Geschichte aber einstweilen noch nicht ;
sie sieht nur so aus und wir halten es gar nickit für
ausgeschlossen , daß in letzter Stunde die feindlichen

halten am 23 . und 24 . Aptt: ln Budapest einen
Kongreß ab . Auf der Tagesordnung steht u . a . :
Der Arbeiterinnenschutz in Ungarn ; die politische
Bewegung der Arbeiterinnen ; die Heranziehung
von weiblichen Agitatoren ; die Presse usw . An
dem Kongreß können sowohl politisch organisierte
Frauen als auch die aus der Gewerkschaftsbewegung
teiluehmen.

Italien .
Neue Knebelungsversuchefür die italienischen

Eisenbahner. Dem „ Vorwärts" wird aus Nom
gemeldet : Die heute eingereichten Eisenbahn- Ent¬
würfe verleihen allen Eisenbahnern den Charaktervon Staatsbeamten , wodurch die Eisen¬
bahner den bestehenden strafgesetzlichenBe st im m ungen überDien st Verweige¬
rung von Staatsbeamten unter st eilt
werden . Der „Avanti" bezeichnet diesen Versuch,der : Eisenbahnern das Streikrecht zurauben , als ungesetzlich. Das Streikrccht seiallen Kategorien von Arbeitern durch das Gesetz
garantiert und nicht durch hinterlistige Kniffe aus¬
zuheben. Die Erregung derEisenbahner
ist eine ungeheuere . D i e L a g e i st e r n st.Es bewahrheitet sich also , daß durch den Sturzdes Ministeriums Giolitti der Kampf nur hinaus¬
geschoben, aber nicht anfgegebensei . Der Anschlag,den Fortis gegen die Eisenbahner versucht, ist noch
niederträchtiger, wie die ftühcre Streikklausel. Ein
heftiger Kainpf. der vielleicht in seinem General¬
streik der italienischen Eisenbahner zum Ausdruck
kommt , ist zu erwarten .

Japan .
ac . Sozialistenverfolgnngen durch die Polizei .Die soeben eiugetroffenc Nummer des „Socialist "

enthält folgenden Bericht über eine in Tokio ab-
gehaltene Versammlung dortiger Sozialisten : Inder KaudaHalle fand dieser Tage eine sozialdemo¬
kratische Versammlung statt, an der gegen 700 Per¬
sonen teilnahmen . Genosse Aamada und Jshikawawurden in ihren Reden von den : überwachenden
Polizeibeamtcn unterbrochen, ehe sie beendet hatten.
Sodann sprach Genosse Kinoshita, einer der bestenRedner unter den Sozialisten von Tofto über den
russisch japanischen Krieg. Hierauf nahm GenosseSakai das Wort, jedoch wurde auch er unter¬
brochen und schließlich löste der überwachende
Polizeimai ::: die Versammlung auf. — Könnte
ungefähr auch irgendwo in unserm lieben deutschenVaterlande passiert sein.

Soziale Rundschau .
Der Streik der Mannheimer Tapezierer ist

durch Vermittlung des Geivcrbegerichts als Enticheidungs-amt bcigelegt worden. Wie der „ Franks. Ztg ." berichtetwird, bedeutet der angenommene Tarif einen Erfolg derArbeiter.
* Der Nrbeitsmarkt im Großherzogtum Bader .Der „ Südd . Rcichskorr . " wird zur Lage des Arbeits¬

markts im Großherzogtum Baden im März 1907 vom
Statist . Landesamt mitgeteilt : Die Gesamtzahl der im
Monat März bei den Arbeitsnachweisanstalten des bad.Verbandes gemeldeten offenen Stellen hat beinahe die
Ziffer 10 000 erreicht , die an und für sich nicht unbe¬
deutenden bezüglichen Ziffern der männlichen Abteilungim Vormonat (Februar d . I . ) und im März des Vor¬
jahres wurde:: um 2962 bezw . 1154 überschritten . Gleich¬
zeitig sind auch die vollzogenen Stellenvermittlungen be¬
trächtlich , und zwar ' bei der männlichen Abteilung um
1847 bezw . 798 in die Höhe gegangen, während die Zahlder Arbeitsuchenden allgemein wesentlich zurückgegangen
ist . Nach der winterlichen Ruhepause ist dann auch fast
allgemein ein neuer Aufschwung in die Geschäftstätigkeit
gekommen . Im ganzen wurden bei den 13 badische»
Verbaudsanstalten im März 1905 gemeldet :
Verlangte Arbeitskräfte (offene Stellen ) :

Männliche 7147 , weibliche 2795 ; zusammen 9942 .
Arbeitsuchende (eiuichl . Pasianten ) :

Männliche 12 445 , weibliche 2261 ; zusammen 14 706.Darunter eingetragene :
Männliche 7440 , weibliche 2061 ; zusammen 9501 .

Eingestellte Personen (vermittelte Slellen ) :
Männliche 4914 , weibliche 1738 ; zusammen 6652 .Es kamen sonach auf je 100 offene Stellen für männ¬

liche und weibliche Personen 104,1 bezw . 73,7 einge¬
tragene Arbeitsuchende , von je 100 eingetragenen männ¬
lichen und weiblichen Arbeitsuchenden wurden 66,0 bezw .84,8 eingestellt und von je 100 offenen Stellen für männ¬
liche und Iveibliche Personen wurden 68,8 bezw . 62,2 be¬
setzt . Außerdem Ivurde » dem statistische i Landesamt die
VermittlungSergcbnisse der Arbeitsnachiveiseinrichtungcnvon je 4 Bäcker- und Metzgerinnungen. 3 Barbier -,Friseur- und Perückenmacherinniuigen und 1 Schueider-
meistervereinigung mitgctcilt. Im ganzen wurden von
diesen Haudwerkernachweisen für männliches Personalüber * 49 offene Stellen , 616 Arbeitsuchende und 356 be¬
setzte Stellen berichtet . Ferner haben die Stellenvermitt -
lungseiiiri .lstungen für weibliches Personal von 17 ge¬
meinnützigen und konfessionellen Wohltätigkeitsanstalten
im ganzen für den Monat Mürz gemeldet : 3166 offeneStellen , 1704 Arbeitsuchende und 1081 besetzte Stellen

ac . Treulosen Wortbrnch begingen abcrinals die
Wiener Tischlermeister . Am letzten Freitag , Samstag

seiner fortgesetzten Strahlung eine Art von Zersetzungoder Zerfall seiner kleinsten Teile durchmacht . Früherkann das Radiumatom vielleicht jahrhundertelang unver¬
ändert bestanden haben, bis die Zeit seines Zusammen¬
bruchs kam , und au diese Einsicht knüpft Prof . Thomsondie Warnung , man dürfe aus der Tatsache , daßeine Erscheinung loie beispielsweise das Aufgehen der
Sonne sich in der Vergangenheit unendlich oft vollzogenhabe, nicht den Schluß ziehen , daß sie auch in der Zu¬lun :t noch unendlich lange fortdauern werde . Ein aus-
gespannter Bindfaden kann ein darangehängtes schweres
Gewicht vielleicht tagelang tragen , reißt aber dann doch .
Jahrhunderte und Tage gelten aber im Vergleich zur
Ewigkeit dasselbe. Mit den Veränderungen des Radium
ist es ganz ähnlich . Es ist berechnet worden, daß ein
Milligramm Radium eine Million Jahre lang Strahlen
auszusenden vermag, dann aber müßte es seine rätsel¬
hafte Kraft schließlich doch verlieren . Am Schluß seiner
Ausführungen warf Professor Thomson die Frage auf,ob die Anssendung von Strahlen eine weitverbreitete
Eigenschaft der Masse oder auf eine kleine Zahl von
Stoffen beschränkt ist. Eine Antwort ist schwierig zu
geben , weil das Radium weithin über die Erde verstreut
rst und sich ebenso in manchen Leitungswässern wie in
der Ackererde, im Weizenmehl und in vielen anderen
Dingen findet und so auch Gegenstände strahlend macht,die es von sich aus nicht sind.

Professor Ernst Haeckel ivird heute am 14. Aprilin Berlin in der Singakademie einen Vortrag über
„ Entwicklungslehre oder Kirchenglaube "
halten . Berliner Blätter berichten darüber : lieber die
Gründe , welche Haeckel zu dem Vortrag bewogen haben,
ist folgendes zu jagen : Der hartnäckige Kampf, den die
Kirche und die mit ihr verbündete Metaphysik gegen die
monistische Entwicklungslehre — und speziell gegen denDarwinismus — führen, ist neuerdings in ein neu cs be¬
deutungsvolles Stadium getreten. Der scharfsinnigeJesuit Pater Wasmann , ein kenntnisreicherNaturforscherund ausgezeichneter Amcisenbeobachter , hat in einem
interessanten größeren Werke den schon früher gemachten
Versuch ausgcführt , die Deszedenztheorie mit den
Glaubenslehren der katholisck en Kirche in Einklang zubringen . Er bekennt sich nicht nur offen zur Abstam¬
mungslehre, sondern stützt dieselbe auch durch eigenewertvolle Beiträge . Natürlich schließt er aber — als
gläubiger Katholik — den Ursprung des Menschen und
namentlich die Schöpfung seiner Seele vom Gebiete des
Darwinismus und der natürlichen Entwicklung überhaupt

ganz aus . Professor Haeckel hält diese totale Front¬
veränderung der streitenden Kirche für höchst wichtig ;er wird das dadurch entstandene Dilemma und seine
Folgen fiir Kirche und Staat kritisch beleuchten . Zugleichwird er eingehend die eigentümliche , oft ganz irrig be¬
urteilte Stellung in dieser Frage erörtern , die Rudolf
Virchow (vor 50 Jahren Lehrer und Freund von Haeckel )
eingenommen hat . Zu dem Vortrag sind die Plätze schonvor mehreren Tagen' sämtlich vergriffen gewesen , so daß
sich Haeckel entschlossen hat, den Vortrag an mehrerenAbenden zu halten.

Der Reichtum eines amerikanischenMilliardärs .
Ainerikanische Blätter befaßten sich kürzlich damit, dem
reichsten unter den zahlreichen Milliardären der nord¬
amerikanischen Union in den Geldbeutel zu blicken. Es
ist dies John Rockefeller , der Beherrscher der
amerikanischen Bahnen, von deren bedeutendsten Linien
er nicht weniger als 21 in seinem Besitz hat . Mit der
ihm verwandten Familie des Eisenbahnkönigs Gould
kann Rockefeller 32 bedeutende Eisenbahnen
seinen Wünschen unterwerfen. Er beherrscht außerdem
die Stahl - , Kupfer - und Petroleumindustrie, besitzt die
reichsten Bleibergwerke, zahlreiche Kohlengruben und
Eisenerzlager, die bedeutendsten Zuckerfabriken , kolossale
Gaswerke und viele Banken . Ihm gehören eine Niesen¬
zahl von Tramwaylinien , große Ziegeleien, Jndustric -
etablissements aller Art, zahlreiche Fabriken für Haus¬
bedarf. Rockefeller nennt 10000 Kaufmannsgeschäfte sein
eigen und sein großer Beamtenstab ist stets bemüht, die
enormen Kapitalien dieses Krösus nutzbringendanznlegen.Es toürde eine endlose Liste , lvollte n:an all die ver¬
schiedenartigsten Unternehmungen anfiihren, in denen
Rockefellers Geld zirkuliert. Er jagt selbst an¬
deren Geldsack - Königen den Einfluß auf Unter¬
nehmungen ab , um sein Königreich immer
weiter auszubreiten . Früher war Vanderbilt
unbeschränkter Beherrscher vieler Eisenbahnen. Rocke-
feller hat sich so viele Aktien gesichert, daß er seinen
Freund aus mancher dieser Unternehmungen hinaus¬
drängen kann . Zuerst hat sich Rockefeller auf Petroleum¬
spekulationen eingelassen und so viele Aktien der Standard
Oil Gesellschaft an sich gebracht , daß er sie beherrschte .Das ihm daraus erwachsene Einkommen war so groß,daß er cs in unzähligen anderen Unternehmungen in¬
vestierte. Heute hat dieser Milliardär ein Jahres¬
einkommen von 296 Millionen Mark , von dem
fast eine Viertelmillion Familien ein Jahr lang mittel¬
mäßig leben könnte. Er zieht den 500 . Teil des Ein¬

kommens , das sich die Bewohner Nordamerikas erar¬
beiten, an sich, und würde man demnach die Einnahmen
aller übrigen 80 Millionen Personen zusammenrechncn ,
so könnten nur noch 499 solcher Krösusse wie Rockefeller
bestehen . Diese Anhäufung von Kapitalien in den Händen
weniger zeigt, wie notwendig es ist, daß eine neue Ge¬
sellschaftsordnung die Menschheit von dem Einfluß dieser
gigantische » Polypen befreit , die ohne Trusts sich jeden
Zweig des Handels und Verkehrs unterwerfen und hin
deruisfrei die Preise diktieren können .

Amerikanische Verteidigung . Ein Schutzmann
war kürzlich am Sonntag in einer Newyorker Wirtschaft
gewesen . Cr hatte gesehen , daß Bier verkauft und ge¬
trunken wurde, und deshalb den Wirt angezeigt. Er
wollte den Eid ablegen. „ Einen Augenblick," so unter¬
brach ihn darauf der Verteidiger des Angeklagten . „ Sie
wollen beschwören , daß der Wirt Bier verkauft hat ?"
„ Ja . " „ Wissen Sie , was von dem Wirt gefordert worden
ist ?"

„ Jawohl , kalter Tee . " „Und was hat der Wirt
gegeben ? "

„ Bier . " „ Woher wissen Sie , daß es Bier
war ?"

„ Es sah aus wie Bier .
"

„ Haben Sie schon ein¬
mal Bier getrunken ?"

„ Ich ? N—nein !" „ Woher
lvissen Sie also , wie Bier aussieht ? "

„ Ich weiß cs
eben !"

„ Wie sieht kalter Tee aus ?"
„Braun . " „ Wie

sieht Bier aus ? "
„Braun ." „ Wodurch unterscheiden sich

die beiden im Aussehen ?" Der Zeuge schweigt eine
Weile , dann sagt er : „ Es roch aber w:e Bier . " „Riecht
et nicht in jeder Wirtschaft nach Bier ?"

„ Jawohl ."
„Hört es auf zu riechen , wenn in der Bierwirtschaft ein
Glas Tee getrunken wird ? " „ Nein !" „ Woher wissen
Sie also , daß der Inhalt des fraglichen Glases nach
Bier roch ? "

„ Ich vermute es," sagte der Polizist. Da
aber fiel der Verteidiger ihm donnernd ins Wort. „ Euer
Ehren," wendete er sich zum Richter mit allen Anzeichen
vorzüglich geheuchelter Entrüstung : Wir haben feslge-
stellt , daß der Käufer sich ein kaltes Glas Tee forderte,
und daß der Wirt ihm ein Glas aus dem nächsten
Zimmer brachte . Und nun kommt dieser Zeuge und lvill
beschwören , daß der Tee Bier war , weil die Farbe und
der Geruch ihm das Getränk als Bier erscheinen ließen.
Wissen Sie — so wendet er sich zum Schutzmann —
daß Sie im Begriff stehen , einen mindesten ? fahrlässigen
Meineid zu schwören ?" Und zum Richter gewendet:
„Dieser Zeuge hat nichts Belastendes bekundet . Ich
beantrage Freisprechung. " „ No case," das heißt, „ der
Beweis für die Schuld des Angeklagten ist nicht er¬
bracht, " entschied der Richter .

X
x .

w
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kh , den Blockier» aufgestellten Zentrümler sich aufstellen
«nd wählen lassen von Gnaden des Blocks und mit dem
«utacbot auch der Zentrumswähler . DaS wäre ja wohl
«ine politische Charakterlosigkeit, die wir durchaus nicht
allen Zentrumsleuten zutrauen. Wenn man aber im
Beobachter " immer wieder liest, daß nur die Art

derBehandlung seitens der Blöckler den EntrüstungS-
tturm im Zentrum entfesselt hat , daß also nicht prin¬
zipielle Gesichtspunkte maßgebend tvaren für
hie

r
einstweilen ausgegebene Parole : „Wahlent¬

haltun gl "
, so können einem schon Zweifel darüber

aufsteigen , ob diese Parole tvirklich ernst gemeint ist,
Verstärkt trerden diese Ztveifel auch noch dadurch , daß
man durch den „ Beobachter " den Herren Blöcklern auch
noch zu wissen tut , was man gerne haben möchte : zum
allermindesten 19 Stadtverordnete und
4 Stadträte . Um diesen Preis würde also der

„Kampk bis auf's Messer " vertagt werden und man
würde im Zentrum gerne, ehe dieser Kampf beginnt,
mit den Blöcklern zusammen gegen die verhaßte Sozial¬
demokratie zu Felde ziehen . Nur schade, daß die feind¬
lichen Brüder nach allem, was vorausgegangen ist, so
schwer Zusammenkommen können . Die Blamage in der
Leffentlichkeit wäre doch ein bißchen gar zu arg . Aber
noch ist nicht aller Tage Abend in der Stadtverordneten¬
wahlbewegung und wir halten eS trotz allem nicht für
unmöglich, daß Block und Zentrum doch noch handels¬
einig werden. Unsere Parteigenossen müssen darum
so arbeiten , daß die Sozialdemokratie den Sieg
nötigenfalls auch über Block und Zentrum zu¬
sammen zu erringen vermag .

Sie Wählerliste
ist von heute ab in folgenden Lokalen aufgelegt :

In der Expedition des „ Volksfreund " ,
Luifenftraße 24 .

Bei Schanfelberger , Rüppurrerftr . 38 .
Bei Lutz , Turlachcrstr . 81 .
Bei E b e r l e , Lesfingstr . 40 . '

Wir fordern die Wahlberechtigten dringend auf,
von der Wählerliste Einsicht zu nehinen. Wer sich
sein Wahlrecht sichern will, darf die Einsichtnahme
der Wählerliste nicht versäuinen.

Wer « icht in der Wählerliste eingetragen ist,
der darf nicht wählen !

Wem also sein Wahlrecht lieb ist, der sehe die
Wählerliste nach !

* Eine öffentliche Versammlung der Ban - ,
Erd - und gewerblichen Hilfsarbeiter fand am Mitt¬
woch Abend

. uni 5 Uhr im Mvhrleiu 'schcn Lokale statt,das sich bei d ' eser Gelegenheit als zu klein erwies-
Ucber 40:) Mann waren erschienen ; ein guter Teil mußte
sich außerhalb des Saale -? postieren . Das Referat hatteder Gauleiter Mvckelmam , aus Frankfurt a . M. über¬
nommen : er sprach über Arbeiter, Lohn - und Unterueh-
mcrgcwinu. Die Ausführungen des Rmercuten wurdenmit großem Beifall ausgenommen. Tie Versammlunghatte den Erfolg, daß eine stattliche Zahl der Ber amm-
lungsteilnehmer sich in de» Verband aumehmcn ließ .

zühlt die Organisation der Bauhilfsarbeiter bereits450 Mitglieder. Die rasche Entwicklung dieses Verbandes
ist sehr erfreulich ; möchte in anderen Berussarten , indenen die Arbeiterschaft noch indifferent ist. das guteBeispiel Nachahmung finden .

Die Stadtverordnetenwahlen
stehen auf der Tagesordnung zweier öffentlicher

Versammlungen,
kommenden Mittwoch stattfindenwelche

sollen.
Für

am

die Südstadt ist eine Versaimnluug
im „Apollotheater “

für die Südwestftadt
im „? rittz Heinrich “

anberaumt.
Wir fordern die Parteigenossen auf, für guten

Besuch dieser Versammlungen zu sorgen .

^ Schlußakt der Unterrichtskurse des («e-werkschastskartells findet am Montag den 17. d. Mabends 8 Uhr , in der Leopoldschulc statt. Die Teil-nehmer werden darauf mit dem Ersuchen um pünktlichesErscheinen aufmerksam gemacht . Nach dem Schlußakt
stattfindencmütlrchc Zusammenkunftin der „ Wolfsschlucht"

* Die Parteigenossen in Mühlbnrg nnd der
Weststadt werden hierdurch nochmal; auf die am Sams¬
tag Abend in den „ Drei Linden " in Mühtburg statt-stndende

Df " Versammlung "UW
aufmerksam gemacht . Unsere Genossen sollen die V
sammkung nicht nur selbst besuchen , sondern auchFreunde , Bekannte, Mitarbeiter usw . in die Versammlung
bringen.

* Die zum Weltstadt - Bezirk gehörenden Mit«iwder des sozialdemokratischen Bcreins werde»hierdurch aufgefvrdert, heute Abend 6 Uhr die Ein«aoungszettel zur morgigen Versammlung in den „ Dreiimtieri "
,

bei den Genossen Busse , Sckii .lerstraße 10 und
ss ™

" ?- c r ' . eubahnstraße, in Empfang zu nehmen .Lle Genofien in Mühlburg und der Wcststadt werden»cbeten, sich zahlreich an der Verbreitung der Ein-'-wungen zu beteilige' , . Es ist Pflicht eines jeden @e*n °1!en , m der Agitation mitzuhelsen .
Spielplan dcö großh . Hoftheaters .

Freitag , 14 . April. 8 . 49 . Zum erstenmal : „ Ohne«lebe ' , Lustspiel m 1 Akt von M. v . Ebner- Eschcnbach.7" Zum erstenmal : „ Der Bär " , Groteske in 1 AktAnton Tschechow. — Zum erstenmal : „ Der ae-
kjülliche Kommissär" , tragische Posse in 1 Akt von« eorges Eourtel ' ne, deutsch von Siegfried Trebitsch ." mang 7 Uhr .

Samstag , 15. April . Keine Vorstellung.

Pforzheim , 14. April .
, . dem Stadtrat . Vorbehaltlich der Zustimmung

Bürgerausschusses wird beschlossen , die von der
lstcheren Gemeinde Brötzingen übernommenen Darlehcns -
di - « "

. fln die Landesversicherungsanstalt Baden und
Rheinische Hyvothekenbank Mannheim im Betragezusammen 63 851,87 Mk. bezw . restliche 14 862,58 Mk.m den nächsten Zinsverfalltermin heimzuzahlen.aus der Mitte des Kollegiums gestellte Antrag.

tmVis
" ndtische Rechtsauskunftsstelle zu errichten ,angenommen und einer Sonderkommission zur wei -

tM Seschäftlichen Behandlung überwiesen . — Auf Vor->wmg der Arbeiterversicherungskommiffionwird beschlossen,
«v.

®.e"j Bezirksrat hier die Erhöhung des ortsüblichen
,u 1' °^ kur die Stadt Pforzheim auf folgende Sätze
3 7a L ?.

" astei, : 1 . für erwachsene männliche Arbeiter auf
- üellher 2, 30 Mk .) ; 2. für erwachsene weibliche

jg^ s? ' "nen auf 1,80 Mk. (seither 1,60 Mk. ) ; 3 fürEndliche männliche Arbeiter auf 1,60 Mk. (seither

1,40 Mk.) ; 4 . für jugendliche weibliche Arbeiterinnen au
1,20 Mk. (seither 1 Mk. ).

Wegen Ankaufs der auf Gemarkung Birkenfeld ge¬
legenen Mühle von Philipp Bäzner samt Wasserkraft ,
Werkkanal und anstoßendem Gelände um den Preis von
80 000 Mk. soll dem Bürgerausschuß Vorlage gemacht
werden. (Die Wasserkraft soll, wie man hört , für ein
dort zu errichtendes Elektrizitätswerk zum Betrieb der
in etwa 2 Jahren zu erbauenden Straßenbahn anSgenütztwerden.) — Das Gärtner Klein '

sche Anwesen an der
Grcnzstraße soll für 55000 Mk. angekauft werde » .

Unfall . Mittwoch Vormittag ereignete sich auf der
westlichen Karl Friedrichstraße in Brötzingen ein ernster
Unfall . Der bei Mühlenbesitzer Bauer in Arbeit stehende
Fiihrknecht Kiefer stürzte von einem init 4 Pferden
bespannten Mchlfuhrwerke und geriet unter die Räder,
die ihm den rechten Arm ain Ellenbogen vollständig ab¬
drückten. Außerdem erlitt er eine Gehirnerschütterung
Nach Anlegung eines Notverbandes wurde der Verun¬
glückte ins Krankenhaus verbracht.

k. Durlach , 13. April. (Fortsetzung der Voran
schlagsberatung.) Zur Spczialberatung hatten die sozial '
demokratischen Bürgerausschußmitglieder zwei Anträge
eingebracht . Zur Position Volksschule war beantragt ,
die örtlichen Zulagen, welche die Hauptlehrer seit einer

-Reihe_
von Jahren beziehen , auch den beiden Haupt-

lehrcrinnen zu gewähren , (biefe Zulage beträgt 250 Mk
jährlich ) und kerner 500 Mk. für schulärztliche Zwecke ein¬
zustellen . Beide Anträge wurden durch Gen. F l o h r
begründet. Betreffs des Schularztes bedauerte er zu¬
nächst den ablehnenden Beschluß der Schnlkommission und
führte dann aus , da jedenfalls die Praxis die beste Lehr-
mcisterin sei , schlage er vor, als Anfang einen Arzt zu¬
nächst mit der Untersuchung der zu Ostern neu in die
Volksschule Eintreteuden auf Gesundheitszustand und
Körperbeschaffenheit zu beauftragen . Der Arzt hätte
dann das Ergebnis seiner Untersuchungen zusammenzu¬
stellen und dein Gemeinderat vorzulegen. Auf der so
gewonnenen Grundlage könne die Bedürfnisstage am
besten entschieden und ev . weitergebaut werden. Er,
Redner, sei jetzt schon von der Notwendigkeit dieser Ein¬
richtung überzeugt , angesichts der sehr starken Arbeiter¬
bevölkerung nnd ihrer keineswegs gut zu nennenden
Wohnungsverhältnisse.

Bürgermeister Dr . Reichardt bekämpfte in längeren
Alisführungen diesen Antrag dahingehend, daß zunächst
abgewartet werden sollte , ivelche Aendernngen die dem
nächsten Landtag zugehe .ide Lehrervorlage bringe,
während andererseits die Ansichten in der Schulkommissionüber die Obliegenheiten eines Schularztes soweit aus-
einandergingen, daß eine vorläufige Ablehnung das
zweckmäßigste gewesen sei . Mit großer Mehrheit wurde
der Antrag abgelehnt. Dafür stimmte außer der sozial¬
demokratischen Fraktion nur e i n bürgerliches Mitglied,
selbst Herr Obcringenieur a . D . Delisle schloß sich
merkwürdigerweise der ablehnenden Mehrheit an . Da¬
gegen wurde unscrm zwei en Antrag , der die Einstellung
von 500 Mk . für Bolksbadzivecke verlangte , stattgegeben.
Ferner wurde über die mangelhafte Straßenbeleuchtung,
namentlich im sogenannten „ Jttmannsviertel "

, lebhaft
Klage geführt. Noch bei verschiedenen Positionen von
iveniger allgeuieiuer Bedeutung wurde von unserer Seite
das Wort ergriffen. Auf Antrag des Genossen Wieland
lourde der Spezialvoranschlag für das Gaswerk von der
Tagesordnung abgesetzt und soll in einer der nächsten
Sitzungen besonders behandelt werden, da diese Position
infolge verschiedener Vorkommnisse voraussichtlich zu
längere» Auseinandersetzuiigen führen dürste. Nachdem
noch von unserer Seite die Erklärung abgegeben worden
war , daß wir zwar für den Gesamtvoranschlag stimmenwürden, dagegen den Einnahmen aus der Verbrauchs¬
steuer sowohl als auch den Ausgaben fiir Feste und
Feierlichkeiten nicht zustimmen könnten , gelangte der
Voranschlag zur Genehmigung.

0 . B ' a »kcnloch, 13. April. Am 26 . Februar d . I .
hielt die sozialdemokratische Partei des 40. Landtags¬
wahlbezirks im Gasthaus zum „ A n k e r " hier eine
Konferenz mit darauffolgender Volksversammlung ab .Die Versammlung war auch sehr gut besucht. Der In¬
haber dieser Wirtschaft ist Mitglied des hiesigen Militär¬
vereins, welcher den Wirt vor einige» Tagen durch ein
Schriftstück, das er unterschreiben sollte , zwingen wollte ,keine sozialdemokratischen Versammlungen mehr in seinem
Lokal abhalten zu lassen . Der Inhaber der Wirtschaftaber erkiärw den Herren Allerweltsgescheiten, daß er
da ; nicht tue und ivenn sie ih » gleich ausschließen . Nun
ivird man ja abivarte » müssen , was die Herren zu tun
gedenken ; wenn sie glauben, durch Saalabtreibereien die
Sozialdemokratie zu beseitigen, so sind sie im Irrtum ,Was Minister und andere nicht fertig gebracht haben,das bringt der Blankcntocher Militärvercin mit Hilfe
de ; im vorigen Jahre gegründeten Sozialistenvertilgungs -
vereinS erst recht nicht fertig. Auch hier hat die Sozial¬demokratie festen Fuß gefaßt und ihr gehört die Jugendvon Blankenloch . — Die Parteigenossen werden daher
ersucht, bei Ausflügen nach hier nur die Wirtschaft zum
„Anker" von Max Nagel , ivosclbst auch der
. Volkssreund " anfliegt, zu berücksichtigen,* Dürrhcim , 18. April Nächsten Mittwoch kommt
das Kurhaus und Salinehotel zur Versteigerung. Das
Hotelanwesen ist laut „ Dürrh . Wchbl. " amtlich geschätzt
zu 520 000 Mk. Ter Anschlag des Zubehörs und der
Grundstücke beträgt rund 116000 bezw . 175 000 Mk.* Vom Oberrhcin , 13. April . Zwischen dem Ver¬
ein für Schiffahrt aui dem Oberrhein und der Reederei-
firma Knipscheer in Rnhrort wurde ein Vertrag abge¬
schlossen , wonach letztere sich verpflichtet, , im Lause dieses
Jahres 6 Probefahrten mit Dampfern von Straßburg
nach Basel auszusührcn. Das betr . Dampffchiff steht in
Mannheiln schon zur Abfahrt bereit.* Mannheim , 13. April . Der Mörder der Susanne
Senges behauptet, sein Genosse , der mit ihin ins Haus
cingedruugcn sei . habe der Ermordeten den Schädel ge¬
spalten nnd er selbst habe ihr die Messerstiche beigebracht.Die Behauptung des Angeklagten, daß er einen Genossen
gehabt habe, findet jedoch wenig Glauben.* Mannheim , 13. April . In Altrip wird der
15jährige Sohn des Wirts Hirt vermißt . — Das 2 Jahreal ' e Söbnchen des Formers Strickinger fiel in einen
Kübel heißen Wassers und zog sich lebensgefährlicheBrandwunden zu. _

P'feues aus aller Gleit.
München, 13. April . Die Schriftstellerin FrauM a r h o I m wurde am Montag für Dienstag Nachmittagauf die Polizei geladen. Sie folgte in Begleitung ihres15 Jahre alten Sohnes der Vorladung . Das Zimmer

auf der Polizei, in das sie geladen war , erwies sich als
da§ des Polizeiarztes , der sich kurze Zeit mit ihr unter¬
hielt, dann einem Diener klingelte und diesem etwas
sagte , was Mutter und Sohn nicht verstanden. Der
Diener führte beide in das Zimmer eines höherenBeamten, der einen Schutzmann holen ließ, worauf siewieder in ein neues Lokal geführt wurden, das ein Arrest¬
zimmer zu sein schien und in dem einige Männer die
beiden beobachteten . Frau Marholm verlangte , zu einem
höheren Polizeibeamte» geführt z » werden, was ihr nicht
gestattet wurde. Nach einer Viertelstunde kam ein
Sanitätsgehilfe , der zu ihr sagte, er wolle sie in ihre
neue Wohnung führen . Frau Marholm weigerte sichaber , mit ihm zu gehe » . Der Sanitätsgehilfe
drängte sie dann hinaus in den bereitstehendcn Wage » .Der Sohn , der seiner Mutter beistehen Ivollte , würde
zurückgedrängt und ging nach Hause. Gleichzeitigmit ihm traf dort ein Polizeibeamter ein , der erklärte,daß Frau Marholni in die K r e i s i r r e n a n st a l t
verbracht worden sei. Das Gleiche sagte auf Er¬
kundigung der Bezirkskommissär. Er , wie die Beamte»
der Polizei »nd der Irrenanstalt verweigerten dem Ehe¬
mann der Frau Marholm , Herrn Hansso

'
n , jede Aiisknnft .

Frau Marholm und Herr Hansson haben Beschwerde
eingelegt, Frau Marholm sei geistig gesund . Herr Hansson
glaubt, die Vorgänge vielleicht mit Beschwerden in Ver¬
bindung bringe» zu sollen , die an den Prinzregenten ,den Prinzen Ludwig und einen anderen Prinzen wegendes Verhaltens vonHofgeistlichen gegen ihn
und Frau Marholm gerichtet habe

München , 13. April. Dem Gatten der Frau Mar-

holm wurde auf der Polizei erklärt, seine Gattin sei
geisteskrank und gemeingefährlich.

Leipzig, 13 . April . Heute Nachmittag schoß der
Restaurateur Löser auf seine Eheftau und verletzte siesehr schwer. Der Täter ist flüchtig .

Dhorn , 13. April . Einer Meldung der „ThornerZeitung" aus Schillno zufolge ertranken bei Schulitz aufder Weichsel sechs Arbeiter beim Transport von mit Kies
beladenen Prämen .

Petersburg , 13. April . Die „ Nowoje Wremja "
melden aus Tula : Gestern Nachmittag brach in der dor¬
tigen Patronenfabrik Feuer aus , das auch das Naphta-
reservoir ergriff. Erst am Abend wurde der Brand
lokalisiert.

Lahore, 13 . April . Durch das Erdbeben wurde
auch die Stadt Manhi zerstört. Der Staatspalast , die
Tempel und alle anderen Gebäude wurden dem Erd¬
boden gleichgemacht . Die Stadt Sultanpur hat in ähn¬
licher Weise gelitten. Etwa tausend Personen wurden an
diesen Orten getötet.

Die Revolution ln Rußland ,
w. Berlin , 14. April. Die „ Voss. Ztg . " ver¬

öffentlicht einen aus Petersburg zugesandten Ent-
wurs eines Neichswahlgesetzes fiir die Volksver¬
tretung . Derselbe sieht einen Staatsbeirat und
eine Staatsversammlung vor . Der Staatsbeirat
von 120 Mitgliedern wird zur Hälfte von der
Adelsversaminlung gewählt, andererseits vom Zaren
ernamrt. Die Staatsverfammlung besteht aus ge¬
wählten Vertretern der Gouvernements , der Groß¬
städte und der Geistlichkeit, zusammen etwa 650.
Die Wahlen erfolgen durch die Adelsversammlung ,
bezw . Semstwos , die Dumas , bezw . Gemeindever¬
sammlungen. Die Gesetzentwürfe gehen nach der
Annahme in der Staatsversatnmlung zur Begut¬
achtung an den Staatsbeirat und von dort zur
Genehmigung an den Zaren .

w . Petersburg , 14. April . Die Blättermel¬
dung über die V e r t a g u n g der kirchlichen Re¬
formen ist nach Mitteilung von zuständiger Seite
richtig . Pobjedonoszew legte dem Kaiser
mit dem Projekte des Senats über die Kirchen -
refornr, die Einberufung des Sabors und die Wahl
der Patriarchen folgende Resolution vor : Ich bin
damit einverstanden und wünsche, daß die Kirche
eine Blütezeit in ihrer neuen Lage habe, halte die
Einberufung des Sabors jedoch nicht für zeit¬
gemäß. Der Kaiser ist, wie man sagt, mit dieser
Resolution einverstanden.

Der Krieg zwlfcben Russland
und Japan .

Bon den Kämpfen in der Mandschurei .
rr . Petersburg , 13 . April . (Petersb . Telegr .-

Agentur.) In dem Telegramm des Generals
L e n e w i t s ch an den Kaiser von : 12 . April heißt
es : Am 11 . April eröffnete die Artillerie einer
unserer Abteilungen Feuer gegen das Dorf Ran¬
ch e n d z y , das von Japanern besetzt war . Rach
einstündiger lebhafter Beschießung des Dorfes
ivurde dasselbe voll den Japanern geräumt und
von unserer Abteilung besetzt . — Am 8 . April
wurde ans dem linken Flügel unsere Kavallerie -
Vorpostenabteilung bei T a o u a n g o n von den
Japanern , die durch C h u n ch u s e n verstärkt
waren , bis R a n s a n ch e n d z y zurückgeworfen .
Rach Gewehrfeuer zogen sich die Japaner südlich
zurück und Ransanchendzy wurde von neuein von
uris besetzt .

Vom Krieg zur See .
v . London , 13 . April. Eine Lloyd-Depesche

aus Singapore nieldet : Der Dampfer „ Rubia "
berichtet , er sei am 1 . April unter 8 Grad nörd¬
licher Breite und 108 Grad 66 Min . östlicher Länge
an der russischen Flotte vorbeigefahren.
Dieselbe bestand aus 42 Schiffen nnd fuhr mit
einer Schnelligkeit von acht bis zehn Knoten nord¬
nord - östlich .

London, 13. April . „ Daily Telegraph" meldet
aus Tokio : Die Japaner sind begierig , der russi¬
schen Flotte eine entscheidendeSchlachtzu
liefern . Die gesamte schwere Armierung der
japanischen Schlachtschiffe ist erneuert . Wenn es
an der Zeit ist, wird man Togo nicht weit von
Formosa oder den Pescadorcs -Jnseln finden.

W . London , 14. April. „ Daily Mail " meldet
aus Hongkong , daß nach einer Meldung des Hafen¬
meisters 2 japanische Kreuzer Dienstag Stacht Kap
Block passierten , einige Meilen südlich von Hongkong,und ztvar mit Volldampf und ohne Lichter südlich
fahrend.

w . Amsterdam , 13. April . Das „Handelsblad "
bringt heute folgende Depesche ans Batavia :
Die Nachricht von einem Kampfe bei den Anamba-
Jnseln ist nicht b e st ä t i g t worden.

Amsterdam , 13. April . Das „Handelsblad "
erhält von seinem Korrespondenten in Batavia
die Depesche : Heute Nachmittag 1 Uhr 16 Min .
wurde eine Flotte von 46 Schiffen unter 8 Grad
37 Min . nördlicher Breite und 108 Grad 36 Min.
östlicher Länge gesehen.

Singapore , 13. April. (Reuter .) Der Kohlen-
danipfer „Hindu"

, dem die Ausklarierstng nach
Saigon verweigert worden war , wenn nicht die
Auslieferung der Ladung durch den dortigen eng-
lischen Konsul verinittelt würde , wurde frei¬
gegeben .

w. Tokio , 12. April. Die Nachricht von dein
nahen Bevorstehen einer Schlacht zwischen der ja¬
panischen und der russischer ! Flotte ruft hier große
Aufregung hervor. In der Presse sieht inan als
die schlimmste Gefahr die Bedrohung der japanischen
Schiffahrt an . Man nimmt an , daß das russische
Geschivader einen Schutzhafen im südlichen China
aufsuchcn und den Kampf mit Togos Flotte nicht
aufnehinen wird, bevor die Vereinigung mit den
Kreuzern in Wladiwostok stattgefunden hat .

Letzte poPt .
w . Berlin , 13. April. Die Kommission des Abge¬

ordnetenhauses für die Berggesetznovelleu nahm den An¬
trag Hehdebrand - Friedberg - Zedlitz an , durch
den i»i tz 80 t Absatz 1 und 5 die Fassung der Regierungs¬
vorlage hergestellt wird. Danach mutz in Bergwerken
mit mindestens 100 Arbeitern ein stündiger Ar b e i t e r-
a u s s ch u ß vorhanden sein, der das Verfahren bei Fest -
telluna der ungenügeuden Beladung zu übcrivachen und
die Beschwerden der Arbeiter zur Kenntnis der Berg¬
werksbesitzer zu bringen hat . Absatz 2 erhält durch den
Antrag einen Zusatz, wonach der Ausschuß darauf hin¬
zuwirken hat, daß das gute Einvernehmen zwischen der
Belegschaft und den Arbeitgebern nicht gestört tvird . Die
Ansschußmitglieder , die die ihnen obliegenden Pflichten,
insbesondere durch politisch - agitatorische Tätigkeit
verletzen , gehen der Mitgliedschaft v e r l u st i g.
Die politische Vetätigung ist den Arbeiterausschüffen
untersagt . Zuwiderhandlungen ziehen die Auf¬
lösung des . ArbeiterauSschusses nach sich . Die Kom¬
mission ersetzte ferner mit 15 gegen 13 Stimmen die ge¬

heime Wahl durch die öffeutkiche und setzte als Vor¬
aussetzung für daS aktive Wahlrecht eine Befchäftignngs-
dauer von 2 , für das passive Wahlrecht von 4 Jahren
fest. Sie setzte das Alter der Wählbarkeit auf 30 Jahre
hinauf . Die obligatorischen Araeiterausschüsse werden
mit beträchtlicher Mehrheit gegen die Stimmen des Zen¬
trums angenrmme» . Für oie Strafbestimmung wurde
die nationalliberale Fassung genehmigt : Höchststrafe
in einem Monat 5 Mk. und Entlassung bei dreimaliger
Bestrafung in cineitz, Monat.

Die Kommission beriet sodann den nativnalliberal -
freikonservativen Antrag auf Eriveiterung des 8 107 des
Berggesetzes . Der Antrag sieht eine Bestimnmng vor,
nach welcher die Oberbergämter verpflichtet sind , zuprüfen, ob die Festsetzung der Dauer der regelmäßigen
täglichen Arbeitszeit geboten ist. Gegebenenfalls schreibtdas Oberbcrgamt nach Anhür »» g des Gesundheitsbeiratsdie Dauer der Arbeitszeit für den Oberbergamtsbezirkvor. Der Gesnndheitsbeirat wird für den Nmfang des
Oberbergamtsbezirks gewählt aus dem Berghauptmannund 4 Mitgliedern, die vom Oberbergamt zu gleichenTeilen ans den Bergwerksbesitzern und den Knappschafts¬
ältesten zu berufen sind. Minister Möller erkannte an,daß der Antrag eine geeignetere Basis für eine
Verständigung sei , als die Beschlüsse der ersten
Lesung . Es ivürde sich wohl ein Weg finden lassen ,die Beisitzer des Gesundheitsrates nicht zu er¬
nennen . Grundsätzlich sei gegen die Einführung des
Verwaltungsstreitverfahrens bei der Revision des all¬
gemeinen Berggesetzes nichts zu erinnern . Es empfehle
sich jedoch , bis dahin zu warten und nicht Gelegenhcits -
bestimmungcn zu treffen . Die Kommission nahm die
uationalliberalen und die freikonservativeu Anträge an,
ferner den Antrag Zedlitz- Vorster , wonach wegen Korr-
traktbruch verwirkte Lohnabzüge den Unterstützungskasien
zufließen . In der Gesamtabstimmung wurde die ganze
so umgestaltete Vorlage gegen die Stimmen des Zen¬
trums und der Freisinnigen angenommen. Für die
Orientierungsreise ins Ruhrrevier sind der 8 . und 9 . Mai
in Aussicht genommen .

Berlin , 13. April . Ein Telegramm aus Windhuk
meldet : Reiter Gustav Freudenreich , geb . am
8. Juni 1881 in Altsollau , früher Infanterie -Regiment
Nr. 147 ist am 8. April im Lazarett Swakcpmund am
Typhus gestorben . Im Gefecht in der Gegend von Hurub
gefallen : Gefreiter Wilhelm Meyer , geb . am 23. Dez.
1875 in Wolfenweiler, früher Husaren-Regiment Nr . 14.

w . Berlin , 13. April. Die Stadtverordneten
beschlossen einstimmig , anläßlich der Hundertjahr¬
feier Schillers dem in Vorbereitung befindlichen
Nordpark den Namen „Schiller-Park " zu geben.
Ferner wurde mit 71 gegen 26 Stimmen die Re-
form der kommunalen Grundsteuer beschlossen, so
daß sämtliche Grundstticke nach dem gemeinen
Wert besteuert werden , wobeî geprüft
werden soll, ob nicht unbebaute Grundstücke pro¬
zentual höher zu besteuern seien.

w Hamburg , 14. April. Der Dampfer „ Castilia " ,
der am 1 . April in Verakruz eintreffen sollte, gilt als
verloren. Er hatte 39 Mann Besatzung .

w Lübeck , 14 . April. Die Arbeiter der Maschinen-
bauaktiengesellschaft sind i» die Lohnbeivegung eingetreten .
Sie fordern Lohnerhöhung und Abschaffung der lieber¬
stunden .

w. Stockholm , 13. April. Das Abschieds¬
gesuch des Mnisterpräsidcnten B o st r ö m wurde
im heutigen Staatsrat bewilligt . Staatsrat
R a m st e d t wurde zum interimistischen Minister¬
präsidenten ernannt .

w. London , 14. April. (Reuter .) Der „ Inter¬
national Etiopian Railivay- Trust and Construktion-
Company" erhielt ein Telegramm aus Adis Ababa ,
welches meldet, der Negus Menelik habe die
Vertreter der Mächte ins Palais berufen und ihnen
mitgeteilt, wenn sie bezüglich der Ausdehnung der
Eisenbahn nicht zu einer Einigung konnnen und
zwar zu einer, welche nicht für die Anfrechterhal-
tung der UnabhängigkeitAbessymens und des inter¬
nationalen Charakters der Eisenbahn Vorsorge
treffe , so werde er selbst den Bau der Linie von
Diredauah nach Adisababa ausführen lassen . Dies
sei seine entgiltige Entscheidung .

•w . Koustautinopcl , 13. April. (Wiener Korr .-
Bureau .) Gestern kam es auf den Höhen südivest -
lich von P r i z r e n zwischen Truppen und
L j u m e s e n , die schon seit langer Zeit einander
gegenüberstanden, zu einein Z u s a in m e n st o ß e.
Der Kainpf dauerte um 3 Uhr nachmittags noch
fort, trotzdem die Truppen Geschützfeuer unterhalten .
Da man befürchtet , daß die Albanesen von Djakova
und Podrina sich der Bewegung anschließen werden,
sind Truppenverstärkungen notwendig.

v . Konstantinopel , 13. April. (Wiener Korr . B .)
Die seitens der Konsuln der Entente - Mächte in
Zagoricani geführteUntersuchung über die von
einer angeblich 200 Mann starken g r i e ch i sch e n
Bande begangenen Greneltaten hat ergeben,
daß 60 Bulgaren getötet und 7 verwundet
worden sind, darunter auch Frauen nnd Kinder .
Ferner sind 10 Häuser mit Nebengebäuden nieder -
gebrannt worden. Der italienische Militäradjoint
Oberstleutnant Albert , sowie die italienischen
Gendarmerie -Offiziere von Kastoria haben den
Tatort besucht. Infolge dieses Vorfalles herrscht
in der Umgegend von Zagoricani große Aufregung .
Es erscheint notwendig, eine größere Trnppen -
abteilnng dorthin zu entsenden .

w. Konstantinopel , 12. April. (Wiener Korr .»
Bureau .) Die Bewegung auf Kreta griff
weiter um sich . In den letzten Tagen fanden ver¬
schiedene Konflikte zwischen der Gendarmerie und
den Insurgenten statt. Am 6. April hat eine 28
Mann starke Gendarmcrieabteilung unter dem Be¬
fehle eines italienischen Unteroffiziers iit Kandia
13 Insurgenten gefangen genommen, worauf sie
von den Bewohnern der Umgegend blockiert wurden .
Am Sonntag ist von Kanea aus ans dem italienischen
Stationsschiffein kombiniertesDetachement, 13 »Mann
Gendarmerie , 40 Italiener und Franzosen, je 4 Eng¬
länder und Russen unter dem Befehle eines italie¬
nischen Hauptmannes nach S e l i n o zur Be¬
freiung der eingeschlossenenGendarmen abgegangen .
Diese Expedition ist nach Kanea zurückgekehrt ilnd
hat die Gendarmerie, welche nicht mehr cin-
geschlossen war , sowie die gefangenen Insurgenten
ohne weiteres zuriickgebracht. Bei der Ankunft
nnden große S t r a ß e n d e m o n st r a t i o n e n
tatt .

Vemnsanzeiger.
Rintheim . (Sozialdem. Verein .) Kommenden Sonntag

den 16 . April, vormittags 9 Uhr . Versammlung.
Mitgliedsbücher sind mitznbringen.

1390 Der Vorstand.
Gaggenau . (Soziald. Verein .) Samstag den 15 . d . M.

VcrsammInig (Maifeier betreffend ).
Alle für den Vorstand bestimmten Zusendungen

sind zu richten an Thomas Riedinger, Schneider¬
meister in Rothenfels.

Tribcrg . (Arbciterwahlverein .) SamStag den 15 . ds.,
abends halb 9 Uhr , im „ Bad " Versammlung.

Verantivortlich im redaktionellen Teil für beit Leit¬
artikel, die Rubriken : Politische Uebersicht, Aus Baden,
Deuffchland , Ausland, Partcinachrichten, Feuilleton und
Telegramme : Wilh . Kolb ; für den übrigen Teil :
Albert Willi ; für die Inserate : Karl Ziegler .
Buchdruckerei und Verlag des Volksfreund , Geck u. Co .
Sämtliche in Karlsruhe.



Gewerbeschule.
Schlußakt unb Preisverteilung finden SamStaa den 18. April,dorm. 8 Uhr , im Anstaltsgebäude (Zirkel 22 ) statt ; die Ausstellung der

Zeichnungen, ' schriftlichen . Modellier - und Werkstätte -Brbeite « der
Schüler und Gäste wird vom 16. bis 23. April, jeweils nachm, von 1—8
Uhr, dem allgemeine « Zutritt unentgeltlich geöffnet sein.

Die verehr!. Behörden, Eltern , Lehrmeister und Freunde des Ge¬
werbes sind zum Schlußakt und Preisverteilung , sowie zur Besichtigung der
Ausstellung höfl . hiermit eingeladen.

Karlsruhe den 25 . Marz IMS.
Der Gewerbeschul -Vorstaud r

Rektor: Dr . Cathiaa , Architekt.

Gewerbeschule.
Das neue Schuljahr beginnt Montag den 1. Mai . Reuein -

trctonde haben sich , nnt dem Zeugnis der zuletzt besuchten Schule und mit
Bleistift versehen , früh präzis 7 Uhr , im Anstaltsgebäude (Zirkel 22) zur
Aufnahmeprüfung einzufinden . Die Schüler des II. und III. JahreS--
kurses erscheinen am Mittwoch den 3 . Mai , präzis 7 Uhr früh . Die
vom Vater (Fürsorger ) und Lehrmeister miterschriebenen Zeugnisbüchlein
sind mitzubringen. — Anstretende haben eine schriftliche vom Vater (Für¬
sorger) und Lehrmeister Unterzeichnete Austrittserklärung einzureichen ;das Datum des Einlaufs dieser Austrittserklärnng beim Schulvorstande
ist für die Schulaeldberechnung maßgebend. Gesuche wegen Schulgeld-
befreiuug nehmen die Herren Klanenlehrer entgegen̂ seitherige Befreiungen
inüffew erneuert werden . — Aus regelmäßigen Schulbesuch wird mit
aller Streng « gehalten, worauf bei Abschluß von Lehrverträgen zu achten .— Abendliche Fachzeichenknrse für Gehilfen (Gäste) nach Bedarf . —
Offener Zeichensaal. — Schulprosvekte , Jahresberichte mrd Auskunft über
Lehrwerkstätten, Lehrverträge u, dergl. auf Anfrage beim Unterzeichneten .

Karlsruhe , am 25 . März IMS .
Der Gewerbeschrrl- Borftanb .

Rektor : I»? . Cathhra , Architekt . 1325 .3

JUIprar Nrtslirmwkch.
Die Herr« ! Mtgüeder der Gensrslversammlung unserer Kastewerden zu der

I iftl I 4% ■ ■

aus Montag den 17 . April 190 .», abends 8 Uhr in den
großen Nathansfaat höstichst eingekaden .

Tagesordnung : 1 . M,rahme der Rechnung . deS Vorjahres .
2. Antrags und Verschiedenes .

Karlsruhe den 13 . Avril 1900 . 1377
Der Vorstand :

Wilhelin Hss .

Ätz . Kraitzu - M StkidtUssk der UrtU-rdriier.
<S . H. 30 .)

Attiate Karlsrube .Am 16 . April 1965 , vormittags 16 Uhr findet in der Rest,
zur „ Tchrumpel" Dnrtackeritraße 81 eine

snKcrirdt« tiichk Mjtzt >krn»krseml« «g
statt. VoZ -esorcknung - :

1 . Aufstellung von Kandidaten zu der am 13. Juni 1905 in Ham¬
burg icatrniidenden autzerordentküchen GenerakversainnNnng.2 . Wahl Am -1 Beisitzer zmu Wahlkamitee.3. Verschiedenes .

Um zuhlriibes Erscheinen erstickt 1393
Karlsruhe inr April kMS.

Die OrtSverwaltuug .
I « Sachen

de ? Malermeisters August Kroün, vertreten durch Necktsanivalt Frank liier
argen

Ja tob Dammbach, Elektrotechniker hier, Wiesenstraße , tvegen Beleibigniig.

Für den Kläger fft erschienen Rechtsamvalc Franknnt Vollmacht ,
der Beklagte in Person.

Es kommt folgender

Vergleich
zustande:

Der Beklagte nimmt den gegen den Klager erhobenen beleidigendenVorwurf , das; der Kläger Beträge die ihm zur Verkeilung twi unbemittelte
Parteigenossen übergeben waren , tcilweffe für sich behalten habe, init dem
Ausdruck des Bedauerns als mvoahr u«d unbegründet zurLk , verpflichtet
sich , die Beröffeiitlidmng dieses Vergleichs in der „Volksstnnme" und nu
„ Vottsfrenud " zu bezahlen und die Kosten dieses Verfahrens mit 7 Mark10 Psg. zu tragen . Der Kläger verzichtet aut die Durchführung der Privat¬
klage .

it . d. n .
gez. Jakob DaimnLach .

„ Frank, Rechtsanwalt.
Z . Begl . :

gez. Haukck.
Nr . 1940. Die Uebereinstünmung vorstehender AuSsertiauna nnt

der Nrichrfftt wird beurkundet.
Konstanz den 6 . April IMS.

DaS Bürgermeisteranrt :
Haulick . 1847

Deutscher Metallarbeiter -Verband
Berwaltuugsktelle Durlach .

Samstag de« 15 . April findet abends 6 Uhr int Saale zum„ Grüne « Hof" ciue

Tagesordnung
1 . Die deutsche Maschinenindustrie unter den nerre»

Handelsverträge».
Referent : Kek

'
chstagsadseordnktkr Emil Eichhorn .

2 . Verschiedenes : u. a . Maifeier.
vv Jedermann hat fre er» Zutritt . *98

1380 Die Orts Verwaltung ,

DtirWer Mkt«8ard .-Ner!>. Wyheim
Samstag den 15 . April , abends halb S Uhr, im „ Tivoli "

Mitgliederversammlung
TrsgSLVi ' tlnun ^; , 1 . Quartalsbericht .

2 . Aufstellung eines Kandidaten z,rr Gene¬
ral - Versammlung.

Zahlreiches Erscheinen erwartet 1397

_ Di« Ortsverwaltuug .
Jeden Tag

in der

Westeiädl &alle (Mühlburg).
- „„ — 10 Preise ! - —

1 . Preis : 1 goldene Herrenuhr! 1400
I Serie ä 9 Kugeln kostet 1.09 Mark .

Eröffnung : Morgen Samstag den 15 . April
Melkensti *.

am Gutenbergplatz .

ftatmkuch
™

G. m. b. H.

Erstes Haus für Kolonialwaren, Delikatessen, Weine,
■

Spezialität : MM Gebrannter Kaffee . ^WW

Telephon 803 PfOfZllSiffl ! Telephon 803
Hauptlager und Kontor: Erbprinzenstr . 17.

Verkaufsstellen :
22 Deimlingstrass® 22 (Walsenhausplatz)
11 Bleichstrass« 11 (am Sedanplatz)
1 Parkstrasse 1 (Altstadt)
64 Westliche Earl - Friedlich - Strasse 64 (Leopolds¬

platz)
15 0 östliche Karl- Friedrich- Strasse 15 (nahe dem

Markt)
1 Obere Augasse 1 (Stadtteil „Au“ )
5 Sehultze-Delitzsch -Strasse 5 (Wilhelmshöhe)

Verkaiifggtelleii : •

Telephon 460 KSflSriiilö I Telephon 460
Hauptlager : '

^Karlsruher Lagerhalle “ Wielandtstr . 28
Direkter Geleise -AnaehluiM .

Verkaufsstellen :
Wer4erstr . 34a (am Wederplatz), Telephon 460
Karlstr . 38 (am Ludwigsplatz), Telephon 947
Kaiserstrasse 83 (am Markt) Telephon 1694 .

Heu eröffnet i

27 Nelkenstrasse 27
am Gutenbergplats.

Brötzingen und Birhenfeld .

Reinheit der Waren garantiert .
Wir machen auf unsere Eröffnungs -Zirkulare aufmerksam .

Prompter Versandt nach auswärts gegen Nachnahme .
Verlangen Sie bitte unsere Konsum -Preisliste .

MT An taiap (asssenmen Samstags) MM unsere Geseifte 8 Uhr abends,
Sonntags sind dieselben nur von 7 hi » 9 Uhr geöffnet . 1392 .:

143 Kaiserstrasse 143.
Der Einzelverkauf sämtlicher aus obiger Masse herriihrenden

Lagerbostäiide in

Sehnhwaren
für Herren , Hamen und Kinder hat begonnen .

Verkaufszeit 8— 12 Uhr , Sonntags 11— 1 Uhr
2 —8 Uhr .

Es wird darauf aufmerksam gemacht , dass die Vorräte aus
prima Qualitäten und gediegenen Fabrikaten sowie modernen Fasans
bestehen und durch die notwendig gewordenen Ergänzungen in allen
Grössen und Weiten gut sortiert sind .

Die komplette Laden - u . Schaufenster -Einrichtung ;,
Schilder , Spiegel etc . werden zu jedem annehmbaren Gebote
abgegeben . 1393 .2

Freie Tnrnerfchaft Bulach.
Samstag den 15 . April , abends halb 9 Uhr im Gasthaus jui j ♦ " 4 <

,Schäumenden Alb"

WM" n-e MnIkWrs -Vkchumtmr.
Zahlreichen Bestich erwartet 1372

Her Vorstand .

ia-Fahrrääer < ’
TellzaltlUBC .

50M. Abz . f

Einige hundert starke 1395

ZMskÄtzt
ömien noch abgegeben werden, per
lundert 80 Psg. Ettlingerstr . 103 .

Photographisciie Anstalt
Wttdttzlch 31 (SW0 Y

liefert 1303 .2

12 W1 osn 1.80 Wir. a»,
12 Kadivett von 4.50 Md. m.

Das Grundbuchamt bleibt
Wege« Reinigung seiner Dienst-
räume am nächsten

Karnstaz , 15 . April d. Is,
geschloffen . 1384.2

Karlsruhe den 12 . April 1905 .
Das Grundbnchamt. _

Markgraseustraße 3 :2 , Ecke, ist
1153 .10etn neues

Triumph - Fchmd
( Sirius )

fiir 110 Mk. zu verkaufe».

I5M . lll0 !>. Belehsrsder
«5va1a\ yffx j^ . von M M. an. ZubehOr-

ILjaUlteile spottbillig. Preis-
\ ul2 &liste gratis und franko. 4 .

a J . Jendrosioh &> Co . , |♦♦♦ CharlottentiarK 5. Ko. >79 f* , i

Für Kraulleutr!
2 Halbfranz., pol . Bettstellen mit

Rosten , Polstern und Matratzen . 1
Chiffonnier, 1 Kommode , 1 Tisch mit
eich . Platte , 4 Rohrstühle, 1 Küchen¬
schrank, 1 Küchentisch und 2 Hocker
sind um den ausnahmsweise billige »
Preis von nur 340 Mk. abzu¬
geben bei 1211.3Willi. Seiter, Sopltiensir. 85.

Ein fast neuer zweisitziger

Sportwagen
ist zu verkaufen. Wielandftr . 34 ,
3 . Stock rechts .

herßehig
vsn Skhvegdklig.

Die Herstellung von ca. 1620 qn
Gehwegbelag aus Zementplatten soll
vergeben werden.

Schriftliche Angebote sind ver¬
schlossen und mit entsprechender Auf¬
schrift versehen bis
Donnerstag den 4 . Mai 1905 ,

vormittags 10 Nhr
beim städtischen Tiefbauanit estrzu-
reichen, woselbst die Bedingnngen u.
Pläne zur Einsicht aufsiegen und An«
gebotsformulare abgegeben werden

Karlsruhe den 11. Wril IMS.
Städtisches Tiefbauanit .

ntMf
für ca . 40 Plätze umfassen¬
des Gebiet vo« erstklassiger
deutscher Lebensversicher¬
ungs -Aktiengesellschaft gegen
festes Gehalt , Provision und
Spesen gesucht . Für in¬
telligente , energische und
redegewandte Herren , be¬
sonders aus befferen Hand¬
werkerkreisen, günstige Ge¬
legenheit zur Gründung
einer angenehme» , unab¬
hängigen «uv sichere« Exi¬
stenz. Offerten mit Lebens¬
lauf Referenzen n»d mög¬
lichst Photographie miter
£ 1300 an Hanneiitttem
St Vogler , A . - Ch, Karls¬
ruhe . 1331

| Bodenteppiche ,
Läufer etc . werden sauber gereinigt .

Färberei Prints ; .

-

elegant« Neutralen
hervorragende Auswahl

jede Preislage

ft feiner
Hut- u. ützen-Migizln

Xaiserstr. 127
1382 .51
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